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Vorwort. 

Der Entschluss, die vorliegenden Untersuchungen fertig 
zu stellen, reifte in mir, als ich in diesem Sommersemester 
aufs Neue „kleine Propheten" las. Schon seit einer Reihe 
von Jahren habe ich strophische Beobachtungen an den 
Schriften der sog. kleinen Propheten gemacht. Die zu 
Arnos lege ich hiermit, zum Abschluss gebracht, vor. Einen 
Satz aus dem Vorwort von Ed. Königs „Stilistik, Rhetorik, 
Poetik" variirend, möchte ich behaupten, dass die Berück- 
sichtigung der „Strophik" für die alttestamentliche Text- 
kritik eine geradezu brennende Aufgabe, insonderheit auch 
für die einzelnen Theile des Zwölfprophetenbuchs, genannt 
werden kann. — Der biblisch-theologische Theil war bereits 
abgeschlossen, als Frd. Giesebrechts „Geschichtlichkeit des 
Sinai-Bundes" in meine Hände kam. Ich freue mich, eine 
der meinigen verwandte Anschauung in seinem Schriftchen 
angetroffen zu haben, und habe dasselbe S. 30 ff. noch zu 
verwerthen gesucht. — Bei der Behandlung des Namens 
Jahve Zebaoth wurde ich erst in letzter Stunde auf die 
sorgfaltige Arbeit von P. Bordiert in den Theol. Studien 
und Kritiken 1896, S. 619 fr. aufmerksam. Wenn ich ihm 
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in der Hauptsache auch nicht beistimmen kann, so bin ich 
doch in manchen Einzelheiten mit ihm zusammengetroffen 
und habe im Uebrigen über die Anregungen, welche ich 
von ihm empfangen, in der Abhandlung dankend quittirt. 

Breslau, Ende Juli 1900. 

Max Löhn 
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A. 
Der Text des Amos-Buches. 

Das Buch des Arnos stammt zweifellos zum weitaus 
grössten Theile von der Hand des Propheten. 

Nur ist seine ursprüngliche Gestalt durch verschiedene 
Zusätze und redaktionelle Aenderungen, sowie durch Text- 
ver- und -entstellungen aller Art mehrfach stark modificirt 
worden. 

Allgemein anerkannt sind als Zusätze z. B. die 
hymnusartigen Verse, welche die Allmacht Jahves in der 
Natur zum Gegenstand haben, IV 13. V 8 f. IX 5 f. — 
Redaktioneller Art, d. h. aus Rücksicht auf den gottes- 
dienstlichen Gebrauch des Buches in der Synagoge gemacht, 
erscheint Vielen die Einfügung von II 4f. und die 
Aenderung ]VS VI 1, um in die Wirksamkeit des Arnos 
auch Juda eingeschlossen zu sehen, das ja sonst völlig ausser- 
halb seines prophetischen Gesichtskreises liegt. — Als 
redaktionell gilt heute allgemein die Paränese IV I2 b 
und der messianische Ausblick IX 8ff. Durch sie hat 
man allzu harte Drohungen des Autors zu beseitigen gewusst. 

Textstörungen treten uns zugestandenermassen ent- 
gegen in dem fragmentarischen Redeanfang IV 4. 
Vffl 4 oder in dem Wortlaut VI i* mb 1KS1, IX ib 
'w Djram u. ö. 

Beihefte z. ZATW. IV. Löhr, Buch Arnos. I 
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Weitere Zusätze und sonstige Textschäden werden im 
Folgenden zur Sprache kommen, wo ich versuchen will 
die einzelnen Theile des Buches in ihrer ursprünglichen 
Gestalt zu rekonstruiren. Hierbei wird Strophenbau und 
Rhythmus eine bisher von den Exegeten leider gänzlich 
verschmähte, werthvolle Hülfe leisten. 1 

I. 

Die Einleitung des Buches bilden c. I und II, ein gött- 
liches Strafgericht, bestehend in einem Israel und seine 
Nachbaren mit Vernichtung bedrohenden assyrischen Kriegs- 
zuge, und dargestellt unter dem Bilde eines Gewitters, dessen 
Schläge der Reihe nach Aramäer, Philister, Ammoniter, 
Moabiter und zuletzt Israel selbst treffen. 

Zu dieser Rede gehören als ursprüngliche Bestandteile 
a) I 1—8. 13—15. II 1—3; b) 116— 14. 16. 

Bemerkenswert!! ist, dass in dem Abschnitt a die von 
Wellhausen u. a. aus inhaltlichen Gründen als echt an- 
erkannten Weissagungen sich auch durch ihre äussere 
Form als Geschwister ausweisen. 2 

Nach der Ueberschrift v. 1 

snpnö du» "-an 



* An Litter atur ist benutzt: H. Graetz, Emendationes in plerosque 
S. S. Veteris Testamenti libros, fasc. II 1893 S. 161. — W. Nowack, 
Handkommentar z. A. T., HL Abth. 4. Bd., die kleinen Propheten über- 
setzt und erklärt, 1897. — J» Wellhausen, die kleinen Propheten über- 
setzt und erklärt, 3. Ausgabe 1898. 

2 Ich habe die bekannte Arbeit D. H. Müllers, an welcher Well- 
hausen und Nowack nicht ganz ohne des Verfassers Schuld vorbeigehen, 
erst nach Abschluss meiner Untersuchung zur Hand genommen. Der 
Abschnitt I 5 — II 5 fordert ja zu „metrischen" Beobachtungen und Ver- 
muthungen geradezu heraus. Meine Stellung zu den in Betracht 
kommenden Fragen ist eine von der Müllers wesentlich verschiedene. 
Trotzdem bin ich, was zunächst den obigen Abschnitt betrifft, mit 
seinem Resultat fast völlig zusammengetroffen. 
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und dem Einleitungswort v. 2 

mr* )v*ö mm na*n 
top ]JV DbcnTöi 

folgen vier auffallend gleichmässig gebaute Orakel: 



2. 

mm ms» na 

*to "Wo Twbvrby 

lyyv» »b TWYwHm 

dtu6 (TuorA) 

nw naina »« -nn^tsn 

mroan* nba«i 

"inttKö aw warn 

|Ap»Kö öS» föini 

jnpp-to *? Tnanwii 

owte rm*w riatfi 

mm tik *iök 



v. 6. 



▼. 7- 



I. 

mm ms» na I 3. 

153-»« 16 n*an*rVsn 
inan msnna ocm-to 

b»m maa »k Tineen v. 4. 
mn-p nutna ntow 

ptwyi mna waten r. 5. 

ptrrepatt a«m Triam 

p* rnaa uv "paim 

iTVp d-ik-d» ton 

mm ms» 



4. 

mm -iök na n 1. 
awo ws ne^trb* 
uan*« *6 nwurtsn 

aait» tMnnnton v. 2. 
rrmpn nutt-ia ntaai 

low bipa nsrnra 
nanpö aaw "rnam v. 3. 

mm *iök 
c. I. 



mm ms» na v. 13. 

1»"»« »b nwurtsn 

iston nra D*pa-to 

ntoarn« ami ptA 

na-i nöina v» mm v. 14. 

mniiöi« ntaw 

nonte Dva njnnna 

nwo Dva *woa 

nf?ua Dabo f?m v. 15. 

nm n«n rvt 

mm ito» 



v. 1 ist D^pan rrmPH Glosse auf Grund von VII 14, 
Nowack S. 121 f. Ebenso ist die Angabe der Könige (N.B. 
der judäische an erster Stelle) DJDT Wni miiT-jte mjf W 
totF Tte »HTp spätere Zuthat. 

v. 2 zu i»Bh vgl. III 8; zu btnm »Hl vgl. IX 3. 
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v. 5 ist vielleicht, mit Rücksicht auf v. 8, die gegen- 
wärtig erste Stiche an die dritte Stelle zu rücken. 

v. 6 ist vielleicht mit H. Winckler, alttestamentl. Unter- 
suchungen S. 183 f. TJDrfc als in den Text gedrungene 
Randbemerkung anzusehen. Beachte dann die Kürze der 
4. Stichen v. 3. 6. II 1 ; auffallend dagegen 1 13. 

v. 8 beachte den im Vergleich mit v. 5. 15. II 3 ab- 
weichenden Text der Unterschrift ffirp 'OIK, veranlasst durch 
den Reim mit DVtä^fi» 

v. 15 ist m. E. eine Aenderung nach LXX: tiibü für 
D3^D und VJ3b für Ktfl unpassend. Denn sie stört den 
Parallelismus zwischen D3Sd v. 15 und &DW II 3, vgl. da- 
neben D-ttt-D? v. 5 und "Ö n*ttW v. 8. 

c. IL 

v. 3 ist rü'lpö und XH& zu lesen, Wellhausen S. 71. — 

Die Verwandtschaft im Bau der obigen vier Orakel ist 
unverkennbar, sowohl unter sich, als besonders paarweise 
zwischen dem ersten und zweiten, wie zwischen dem dritten 
und vierten. Hierzu ist noch mit D. H. Müller S. 65 auf 
den paarweisen Wechsel zwischen rttiDIK mit Suffix I7. 14« 
und mit folgendem nom. prop. v. 4. II 2 hinzuweisen. x 

Der Abschnitt b d. i. II 6 — 16 stellt sich uns gleichfalls 
als ein kunstvolles Strophengefüge dar. Er besteht im 
Ganzen aus zehn Strophen: die erste und letzte sind 
Disticha, v. 6 a und v. 16. Dann wechseln zweimal je zwei 



1 Sachliche Argumente, vgl. Wellhausen, Nowack, zwingen m. E. 
die drei Strophen I 9 f. v. 1 1 f. II 4 f. für unecht zu erklären. Der wahr- 
scheinlich exilische Interpolator hat die Vierzahl auf eine Sieben zahl 
gebracht Seine Einsicht in den Bau der echten Strophe und seine 
genaue Nachahmung derselben tritt besonders in der Herübernahme 
des Wechsels zwischen fllMTM mit Suffix I 10 und mit folgendem nom. 
propr. I 12. II 5 hervor. Wenn er gleichzeitig von seiner Vorlage ab- 
wich, indem er seine Einschaltungen um je vier Stichen kürzer gestaltete, 
so lag dabei gewiss eine uns nicht mehr erkennbare Absicht zu Grunde. 
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5 



Strophen zu je vier und je drei Stichen, nämlich v. 6 b . 7*- 
v. 8.7 h ', v. 10— v. 9 a ; v. 9 b . II a — v. 12. II b ; v. 13 — v. 14. 

1. 

tw iö« na 
j ^«itp w& nwbw-bv v. 6 a . 
2 { uaw« v6 nra*i«-^jn 



2. 



nanrta i>s« w D^an nnaa v. 8. 
dtttAh na wer dto» p . 

murrt* ia^ va«i ttr««iv.7t>. ' 



pH* «|D3a D-OD-^Pv.6b. 

d^m -na*a jram 
d^ bwi Dwwn v. 7 a . 



5. 4. 

rDiTiöö no»n n« "»mtwn "oj«i v. 9 a . f D*w&p«ö Dan« wbvn *aa«i v. 10. 



inai dti« na» *w« 
D^«a «in prn 



3-j nwDWM-möaDan«-!^ 
nö«n p«-n« rmb 



y* Dnnn-n« iptwn v. 12. 
twra Dwaarrtsn 
i«aan «^ tdi6 
^«w •■» n«»-^ *|«nv.ub. 
nvr-Dio 



nnnts iwwi 
tpnosb nymz D"«p«w.ii a . 
ontA na^inaöi 



bpü duö na«i v. 14. 
ma pö«*-«^ pm 
wm öto-«^ iiaii 



8. 

na^nnn pa» "«aa« mnv. 13. 
nfcu>n psn *w«a 
nnw n^ nuten 



10. 

f 0*1»» iai> p ö«i v. 16. 
2 { «inrmva Dir dvt* 
nw-D«a 

V. 6b Vgl. VIII 6*. 

v. 7 scheint JHKTÄJTty als eine Glosse angesehen werden 
zu müssen zu mttrte bXH v. 8* fin., vgl. Sam ß XXI 10. An 
der Wendung "1 BW"D D^KöfrT (sie) ist im Blick auf VIII 4 a 
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D'fcKPn ]V1« das BWT, im Blick auf Gen III 15 BW1 Sflpn&h das 
3 vor BW1 auffallend. Vielleicht ist, wie vor WTJJ IX 10, 
auch hier das 3 zu streichen. x Neben IB" 1 D^iJJ *JY1 ist zu 
erinnern an Ifin mm» V 12, ebenso Isa XXIX 21 ; vgl. 
auch D^T ne möH^ Isa X 2. Endlich vgl. Ex XXIII 6 
JTQK ÖStflD HÖH und beachte ein Nebeneinander von 7"tt 
und ÖÖPD Jer V4f. 

v. 8 ist tyl vor DHJS zu streichen. Die Uebersetzung 
„auf gepfändeten Gewändern strecken sie sich" ist un- 
möglich ; Arnos braucht hierfür SDP und n*lD VI 4. LXX 
scheint by nicht gelesen zu haben. Die Symmetrie der 
beiden Stichen würde durch by gestört. Zum Inhalt vgl. 
Ex XXII 25. Hinter v. 8 ist v. 7 b zu stellen, wovon v. y h ^ 
sich auf die drei vorhergehenden Stichen zurückbezieht, 
v. 10, die Errettung aus Aegypten, muss seines Inhalts 
wegen vor v. 9, Vernichtung der Emoriter, gestellt werden. 
Man beachte den vortrefflichen Gegensatz zwischen bbft 
VIp DtrnK v. f$ und *Mfl v. io* init mit folgendem Perf. 
und die enge Gedankenfolge v. io b fin. und v. 9* init. In 
v. 9 b . n a folgen zwei Imperfecta auf die beiden Perfecta 
Tptyn und TnöPH. Zu v. io b vierzig Jahre, vgl. V 25. 

v. 1 i b scheint ebenfalls verstellt zu sein und hinter v. 12 
zu gehören. Er beschliesst die ganze voraufgehende Er- 
örterung, das Gegenüber von Jahves Wohlthaten und Israels 
Undank. Vgl. zu diesem Abschluss v. 1 i b den in IV 5 b 
gleichfalls mit ausklingendem HUT DKi* Zum Inhalt von 
v. I2 b vgl. VII 16. 

v. 13fr. ergeht die Strafandrohung: zu v. 13 sehe ich 
in Hitzig- Wellhausens p^fiD und p^Sfl die annehmbarste Ab- 
hülfe, welche bis jetzt in Vorschlag gebracht ist. Zu 
v. 14 — 16 vgl. IX i b . v. 15 ist eine spätere Auffüllung. 



* fffeTÜ noch VI 7. IX 1. 3. 
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Neben dem Leichtfiissigen, dem Starken, dem Helden ist 
der Bogenschütze und Reiter zu verschiedenartig; der bp 
V^yD eine reine Wiederholung von bp v. 14; das zwei- 
malige (WM) öte' 1 *b anstössig. An den Tl^ v. 14 fin. 
reiht sich der Muthigste D'H'QJQ* 

n. 

Es folgt ein Paar von Reden, in welchen wegen der 
Rechtsunterdrückung seitens der Vornehmen und Reichen 
der Untergang Israels angekündigt wird. 

Zur ersten Rede gehören als ursprüngliche Bestandteile 
folgende Verse: III ib. 2— 4a. 5a. 6. 8—15. IV 1—3. VIII4— 
14. ix 1 (von onnron an) — 4a. 

Dass die aus verschiedenen Kapiteln entnommenen 
Komplexe zusammengehören, beweist in erster Linie ihr 
Inhalt. Wenn wir hier einmal HI 1 — 15 als einen zusammen- 
hängenden Abschnitt ansehen (Genaueres darüber unten), 
so wird die Zugehörigkeit von IV 1 — 3 zu diesem Passus 
von Niemand bezweifelt. IV 1—3 wendet sich an die vor- 
nehmen Frauen, welche die Vergewaltigung der Unbe- 
mittelten zum Theil veranlassen. Man erwartet darauf ein 
Drohwort gegen die Männer jener Frauen, welche die Ver- 
gewaltigung ausführen. Das findet sich in VIII 4fr. Dieser 
Abschnitt steht zugestandenermassen in keinem Zusammen- 
hang mit dem vorhergehenden VIII 1 — 3, dagegen ist er 
formell, was Gedankenaufbau und Sprache betrifft, wie in- 
haltlich eng mit IV 1—3 verwandt: IV 1— Vm 4 WDP An- 
rede. IV ib— VIII S nmttT bezw. nw6 ähnliche Charak- 
teristik der Angeredeten. IV 2— VIII 7 JDtttt Drohung. 
Beachte noch IV 2-Vm 10. IX 1 mn«. Dazu der Inhalt: 
nachdem den Frauen gedroht, dass man sie aus ihren 
Palästen, den Stätten ihrer Freude, fortschleppen werde 
IV 2 f., heisst es gegen die Männer, dass ihre Freudenfeste, 
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zu denen sie ja herbeigeschafft haben VTH 10 D'On, vgl. IV r 
ilWJ, in tiefe Trauer verkehrt werden sollen. Ihre in 
Jugendschönheit und -kraft prangende Nachkommenschaft 
wird untergehen. 

Man hat indessen nicht den Eindruck, dass mit v. 14 der 
Abschluss dieser Drohweissagung erreicht ist. Da nun in 
IX 1 zwischen D^D und DiTHnKI zweifellos ein Einschnitt zu 
machen ist, so vermuthe ich, der fehlende Abschluss möchte 
in "W DJTHTJK1 zu suchen sein und würde dann mit der 
Drohung völliger Vernichtung das Ganze beendigen. Ge- 
naueres über den Text unten. 

Die Zusammengehörigkeit der genannten Komplexe wird 
aber nicht nur durch den Inhalt, als Hauptargument, sondern 
auch durch die strophische Gliederung, als Hülfsargument, 
erhärtet. 

Unsre Rede besteht aus dreimal elf Strophen. Die erste 
und dritte Reihe ist gleich gebaut und enthält fünf + drei 
+ drei Disticha. Die mittlere Reihe dagegen umfasst drei 
Tristicha + fünf Disticha + drei Tristicha. x 

ia. 

^«itsr *aa nybv mm -an i«w ntn -airrn« wöp m 1. 
rttntxn ronöffö ^dö tot wn« pn v. 2. 
nrnwta n« nibv ips« p-!?r 

nm D"3ff «Wi v. 3. 

ira iTi« 3«tsrn v. 4 a . 

b fH *pÖ1 

y\*n bv niö* toönn v. 5 a . 
Tb v« wpioi 
■vj» mn iTnn-DK v. 6b. 
nw *6 mm 



1 Man beachte bei der Lektüre der Rede, dass die Strophen und 
Strophenkomplexe nicht willkürlich gewählt, sondern durch deutliche 
Sinnesabschnitte gegeben sind; dabei ist es selbstverständlich, dass 
Wucherungen und Verderbnisse des Textes beseitigt werden mussten. 



Digitized by VjOOQIC 



IC. 



ib. 



THttKa nUttlK-to WV&71 v. 9. 

onsD pKa nuDn*rton 

pDt* w-to> iödkh "idki 

naina man narra um 

nnarnw* irr—Kto v. 10. 

k DiTnw»i«a wi oan on*Kn 



*v*a töw vprrn» v. 6 a 

mir k^ dpi 

jkv iTih v. 8 

nv *b "D 

■an "in« 

km* k^ na 



2 b. 

ntn nann wa» rv 1. 

pDt* nna tok jtfan nnö 

nwaK «mn D"*n ntpwn 

nrwai nK"an jrprw6 rmDKn 

wnpa nvr "riK ratw v. 2. 

p"to D"Ka D"D" nan "a 

roasa pflK Kttttl 

mn nrvoa prmnKi 

maa WK naton trsriöi v. 3. 

p-iöt* nüöiK nK -ptom 

mrr-BKa 



2 a. 

m,T "aiK nöK na \A v. n. 

pKn aao" is 
| -p* i»d mm 

L T loanK itaai 

apr raa vrrm wa»v.i3 a . 
r rt* ^kibt-wö npö ova "av.i4 a - 
^nJTa-^p«|inrrjrawam v. 15. 
L D"an D-na iroi pr\ "na na» 
mrr-DKa ? 
m,T iök nav.i2 a . 
r nKn "öd nv-in b*v wKa 
I ^urtna ik D"ro "rw 

^k*w "aa itor pv.i2t>« 



2C. 



]vaK ttöKtwt nKnpDt^viii4. 



iaP" "flD IDK^ 

nat* nratMi ennn 

•a-nrwöy natwn 

hö"k inaprA 

^pw inanto 

nD1D "3IKD WSAl 



v. 5. 
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3 a. 

3pr J1IÜ3 niiT JDtW v. 7. 

D^irraa »Dtwi vitam v. 9. 
11« Dva pi6 "rournm 
bivb D3^n warn v. 10. 

fw D-ano-to-to vArm 
nmp twrts-ton 

10 dvd romron 



3< 



3c 

tenan bwd uoir-Din v. 3. 
Dwpfo ffön« d»d 
D\n pppa "w niiö nnonaro 

inrunni mnrrn« ms« d»d 



3 b. 
WBVt nftvon niriww v. 13. 
to iDip-161 itei omnant v. i4 b . 



rinn airn nrnnw IX 1. 
Di ort Dim6 



c. m. 

v. i b erscheint von zweifelhafter Echtheit im Vergleich 1 
mit V I. *1D*6 braucht Arnos sonst nie zur Einleitung eines 
göttlichen Orakels, vgl. II 12. VE 10. Vm 5. nnöff&n 
scheint aus v. 2, der Relativsatz D*ttD pKö wtyn TBfH aus 
II 10 gewonnen. Der ganze Satz aber ist m. E. aus der 
auch anderswo wahrnehmbaren Tendenz hervorgegangen, 
der folgenden Rede zugleich eine Beziehung auf Juda zu 
geben, vgl. II 4f. VI 1 und Hos V 1 1 ff. 

v. s a ist HS mit LXX zu streichen. Der Vers erhält 
dadurch denselben Bau, wie der entsprechende in v. 4 a . 
6 b . Ferner ist m. E. v. 4 b . 5 b nicht ursprünglich. Ganz 
abgesehen davon, dass v. 4 ba zu lang OrtiJJöD), bringen 1) 
beide Verse nichts Neues, und steht 2) auch v. 3 ohne 

* Dass wir III I ff. und V I ff., dieses Paar von Reden , zu ver- 
gleichen und aus dem Vergleiche Schlüsse zu ziehen, berechtigt sind, 
wird unten erwiesen werden. 
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Pendant. Sodann gehört v. 6b vor 6* So erhalten wir 
viermal v. 3. 4 a . 5 a . &>: Wirkung — Ursache. Es folgen 
v. 6». 8: dreimal Ursache — Wirkung. 

v. 7 macht das "O grosse Schwierigkeiten, vgl. Nowack 
S. 130. Auffallend ist der Sprachgebrauch: DWattT TOjrtK 
ist eine specifisch jeremianische Wendung, z. B. VII 25. 
XXV 4. XXVI 5 u. v. ö., darnach in deuteronomistischen 
Stücken und später, z. B. Reg ß IX 7. XVII 13. 23 u. ö. 
Ez XXXVIII 17. Zach 1 6. Dan IX 10. Ebenso ist H1D bei 
Jeremias XXIII 18. 22 (VI 11. XV 17) und in der jüngsten 
Literatur <\r XXV 14. Prov XX 19, aber nirgends vorher zu 
finden. Endlich unterscheidet sich der Vers im Bau un- 
verkennbar von seiner Umgebung. Nach alle dem ist v. 7 
m. E. eine Interpolation zur Erklärung von v. 8 b , vgl. 
Jer XX 9. 

Die Spitzen der beiden obigen Gedankenreihen sind: 
Jahve ist es, der Unheil in einer Stadt anrichtet, v. 6 b ; 
Jahve ist es, der seine Absichten durch Propheten ver- 
kündigen lässt, v. 8 b . Die Unheilsweissagung des Arnos 
ist damit als göttlichen Ursprungs erwiesen. Der ganze 
Abschnitt, v. 3 — 8, steht nicht „in keinem erkennbaren 
Zusammenhang" mit v. 2, Nowack S. 129, sondern schliesst 
sich eng an diesen an: er begegnet dem Zweifel, welchen 
die v. 2 b gezogene Consequenz im Volke hervorruft. 1 
v. 9 ff. fuhren darauf — wieder in engem Connex mit dem 
Vorhergehenden — aus, was Arnos (bezw. seine Amts- 
genossen) von Jahve zu hören bekommen haben, und was 
zur Begründung eben des vorangestellten Resultates v. 2 
dient, v. 9 lies "in statt nn, vgl. IV 1. nyp* ttpwjn stört 
das Distichon: von v. 2 — 10 verlaufen die Strophen zwei- 



* In V 4 geht der Prophet ebenso, scheinbar ausser Zusammenhang 
mit y. 1 — 3, auf eine nicht erst ausdrücklich angegebene Entgegnung 
des Volkes ein, gegen Nowack S. 138. 
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gliedrig. Es scheint eine aus IV I abgeleitete Variante zu 
dem seltenen flO"! JTIDinD, nur noch Chron ß XV 5, zu sein. 

v. io ist rniT"DfcO an das Ende des Verses zu verweisen. 

v. ii lies mit Graetz- Wellhausen Mb"; und TJVty 

v. 13b darf nuOSTT v6« HW WKTMO wegen seiner 
Hypertrophie als späterer Zusatz gelten; ist strophisch 
ausserdem unbequem. Ebenso das v. 15 dieses Orakel 
beschliessende fflrVDKl 

v. I4 b ist zugestandenermassen ein diesem Zusammen- 
hang fremder Bestandtheil. Zu v. I4 a vgl. Ex XXXII 34. 

v. I3 a . I4 a . 15 schliessen sich inhaltlich eng an v. 11 an 
und haben darum sicher ursprünglich vor v. 12 gestanden. 
Jene Verse behandeln das Schicksal der Stadt und ihrer 
Paläste, im Anschluss daran v. 12 das Schicksal ihrer Be- 
wohner. Hierzu ist dann IV 1 ff. und VIII 4 fr. die nähere 
Ausführung. Zu v. 15 vgl. VI 11. 

v. 12 lässt sich 'W MPVT nicht mit hMBT ^ verbinden, 
Hoffmann- Wellhausen, und ist als Glosse zu betrachten, die 
aus HI 9. IV 1. VI 4 combinirt ist. Der Glossator wollte 
die Drohung als speciell gegen die vornehmen Palast- 
bewohner Israels gerichtet bezeichnen. Zu v. I2 b vgl. 
Ex XXII 12. 

c. IV. 

v. 1 und 2 lies JTWtt6, pty und pn«, Wellhausen S. 78. 

v. 2 b ist die Lesart Vfyy\ mit Reg ß XX 17 immerhin 
möglich. 

v. 3. Während v. 2 die genauere Ausführung ist von 
v. 12, bezüglich der vornehmen Israelitinnen, bringt v. 3 
die von v. 11. 15: DTIS Bresche wird gelegt in die Paläste, 
und diese dann vollends zerstört. Ich vermuthe in An- 
lehnung an Jer IX 18 ynw nWW n« ybvn) man stürzt 
die Paläste von Samaria. Vgl. noch VIII 3 fin. 
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c vm. 

v. 4 — 6 folgen 3 Strophen, von denen die beiden letzten 
v. S unverkennbar je 3 Stichen enthalten, v. a und v. b . 
Die erste Strophe bietet zunächst nur 2 Stichen. Zu XV210? 
vgl. <\r CXDC 119 MT. 1 Die dritte Stiche fehlt; vielleicht 
ist v. 6 b TDBO "D ^ÖDI in irgend einer veränderten Gestalt 
diese Stiche gewesen. Eine genauere Vermuthung darüber 
vermag ich nicht zu geben, v. 6* ist allgemein als ein 
vom Rande in den Text gedrungenes Citat aus II 7 aner- 
kannt. 

v. 8 gilt als späterer Zusatz, vgl. IX 5. 

v. 9 sind die Worte nw WK DK1 Kinn DTO n\TI m. E. 
ebenfalls ein Zusatz. Durch die Unterbrechung, welche 
v. 8 herbeigeführt hatte, war ein Neuanfang nothwendig 
geworden. 

v. 1 1 f. sind, anerkanntermassen Einschübe. 

v. 13 gilt von Kinn DVS das Gleiche, wie von den obigen 
Anfangsworten von v. 9. KD23 ist sachlich überflüssig und 
metrisch störend. Zum Inhalt vgl. IV 10. 

v. 14 ist die Verbindung mit v. 13 nicht leicht. Arnos 
polemisirt ausserdem nie gegen eine bestimmte Form des 
Kultus. Ich halte hier nicht nur gewisse diaskeuastische 
Aenderungen, wie ])1löW flDPfcO für vorliegend, sondern den 
ganzen Satz v. a für eingeschoben, in der Weise wie 
IE 12 bß. Vgl. noch V 5. — v. 14b (ohne 1 vor Att) 
schliesst sich unmittelbar an D'Hinam v. 13 an. 



1 Das Kttraöuvccötetiovreg LXX berechtigt durchaus nicht, mit Sicher- 
heit auf eine hebräische Vorlage n« pwb cf. IV 1, auch Hos XII 7 zu 
schliessen, gegen Graetz-Nowack. Leider besitzen wir für das Buch 
des Arnos noch keine derartige Vorarbeit, wie wir sie in G. H. Patter- 
sons LXX of Hosea compared with the MT. in Hebraica vol. VII 
S. 190 ff. haben. 
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c. IX. 

v. i fehlt vor 'ttl Dnnron die erste Stiche. Vielleicht 
steckt dieselbe in D^D EWU DJttDI. Sicherlich ist noch etwas 
über die Kornwucherer bezw. deren Familienanhang gesagt, 
im Anschluss woran es dann heisst: was von ihnen übrig 
ist, will ich u. s. w. — Zu v. b vgl. II 14. 16. Zum Inhalt 
von VIII 13 f. IX 1 vgl. Jer XI 22. Ueber v. a vgl. später. 

v. 2 erscheint mir von zweifelhafter Echtheit. IHTT be- 
gegnet ausschliesslich in der jüngeren Litteratur 1 ; es findet 
sich einigemal bei Ezechiel VIII 8. XII 5 ff., dann nur noch 
Job XXIV 16. JonI 13. Das Gegenüber von Himmel und 
Hölle nur noch >]/ CXXXIX 8. Beachte auch die ver- 
schiedene Anordnung in v. 2 und 3: unten — oben und 
umgekehrt. Die strophische Anordnung gewinnt durch das 
Fehlen von v. 2. 

v. 4 a kehrt mit Dfinm zum Anfang JV!K v. I zurück 
und bildet somit einen befriedigenden Abschluss. Die 
Wendung miö^ *6l Ttfnb DiTty Wp VW1, welche sich 
übrigens fast ausschliesslich 2 im Buche des Jeremias findet, 
XXIV 6. XXXIX 12. XL 4, ist in Anlehnung an (bezw. 
Gegensatz zu) Jer XXIV 6, wo auch vom Schicksal der 
Exulanten die Rede ist, gemacht Vgl. auch noch Jer 
XXI 10. Vielleicht hat diese Wendung ein nWDfcO oder 
dgl. verdrärtgt. 

Zur zweiten Rede gehören als ursprüngliche Bestand- 
teile folgende Verse: V 1— 6* 7. 10 — 12. 16 — i8 b a. 20 — 27. 
VI 1. 3—8. 11— 14. 

Die Zusammengehörigkeit der genannten Abschnitte be- 
weist zunächst wieder der Inhalt: Gedroht wird mit einer 



* Hierbei soll nicht verschwiegen werden, dass der juristische 
Terminus mjFino sich Ex XXII 1. Jer II 34 findet. 

2 Gen XLIV 21 J hat die obige Redewendung eine andre Nuance. 
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schweren, kriegerischen Katastrophe, der zufolge Todten- 
klage das Land erfüllt, V2f. Diese Drohung wiederholt 
sich am Ende der drei Abschnitte der Rede, V 16 Todten- 
klage; V 27. VI 14 kriegerische Katastrophe. Dem Zweifel, 
welchen man vor allem wegen des eifrigen Kultus der 
prophetischen Drohung gegenüber hegt, begegnet Arnos 
V 4 ff. Die Mahnung, Jahve zu suchen, ist nicht in dem 
Glauben gesprochen, dass man darauf eingehn und sich 
ändern würde, sondern um den Grad ihrer Verkehrtheit 
ihnen zum Bewusstsein zu bringen. Denn ihr ganzer Kultus 
ist unnütz, weil sie Jahves Humanitätsgebote mit Füssen 
treten, v. 7 ff. 24. VI 12. Darum wehe denen, welche mit 
Rücksicht auf den Kultus besondere Hoffnungen auf die 
Zukunft setzen, Vi8ff., ebenso wie denen, welche im Blick 
auf die gegenwärtigen politischen Erfolge nichts für die 
Zukunft fürchten (und darum den Worten des Propheten 
keinen Glauben schenken) VI iff. Beide werden ent- 
täuscht sein. 

Auch hier unterstützt die strophische Gliederung das 
Argument des Inhalts für die Zusammengehörigkeit der 
obigen Abschnitte. 

Unsere Rede besteht wieder aus drei Strophenreihen. 
Die erste Reihe weist fünf Strophen auf von vier + vier + 
zehn -f zehn + vier Stichen, die dritte ebenso fünf Strophen 
von vier + zehn + zehn + vier + vier Stichen, die mitt- 
lere aber drei Strophen von vier + zehn + vier Stichen. 
Es reihen sich also aneinander zweimal vier, zweimal 
zehn und wieder zweimal vier Stichen. Und dieses zwei- 
mal. Die Mitte des Ganzen bildet eine zehnstichiche 
Strophe. 
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b»w n^a nvp na^y *m *3jk nt*« mn nann-n« iyw V i. 



i. 



(te w» n"ai) nvr ^n« no« na <a v. 3. 


mp «povriA niöi 


V. 2. 




«|b« n«rn vyn 


itnttr» nima 




- 


hkd v*wn 4 j 


nnöia-ty nrnu 




nrns ni»pm 


HD-pD y» 






jrwy vmwi 








4- 


3. 






bvty D3D13 \t pb v. II. 


i«n«r» n*ai nw 10« na <a 


v. 4. 




tjdd inpn in-n«iM5i 


i<m ^im 






nn^a nni "»na 


te-n"0 i«mn-i«i 


v. 5. 




na iawr*6i 


i*an *6 totom 






Dnyoj non-nana 


nfcp nfci Win "O 




JO * 


oa^ttfö om *nyT ^ v, 12. 


]u6 nw to n^ai 






v»m niiT-na item 


V. 6 . 




na^en D"»ösjn 


öfit*D royW D"»aönn 


v. 7. 




iöa *npb pns "»ms 


in"on p*6 npTO 






ien njwa Dwam 


n^aiö ijwa uo* 
lajNV nnwi naii 


V. 10. 



4< 



nvp mm« DM«non "in v. 18. 
nw» dv oa^ nrno^ 
wiAi T»n-i6n v. 20. 
1^ nanAi ^bki 



(nwajnnte)m.T -warna p^ v. 16. 
iödö mamr^aa 
w-in neu* nmn-toai 
Mi ^nv-^« ia« wipi 

iödö nnra-taai v. 17. 
-jaipa layana 
niiT id« 



4< 



10 



oa-in "»noKö -ntoff v. 21. 

DaTnsya nn« «^ 

nity <!nfyn-D« *a v. 22. 



njna »b oa^nmöi 

0*3« *6 na^nö otoi 

■jn» pon ^ya lon 

paff« *6 l^ai man 

ÖBtWD D % Ö3 ba^i 

I^k bms np™ 



23. 



v. 24. 
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4 i 



atranvn "in.Vl i. 

\rvom ina DTiöani 

nnr? nnwn <apa 

b«n«n n<a 



8. 

•6-nnwn nroai n^nam v. 25. 
iHittr» n"»a na» o'yan« na-naa 

ptttoni n«bna Dan« vAam v. 27. 
(nutaamta) nw na« 



11. 

*|Di* lairty Ana «h v. 6 .b 
D^a iwna *a* nny \£> v. 7. 
dwid rmo 101 
waan m.T •»an« yatw v. 8. 
apjp p«a-n« <aa« ayno 
<n«a» vnatrw 
roAai yj> vnaoni 
rosa nvr nan-^a v. 11. 
d*dw fcnan n*an nam 
o^pa jepn n*am 



io. 

p nvb onaon v. 3. 

oan na» iwnam 
1» rowrty D*aa»n v. 4. 

Dntnjrty D^nnoi 

j«sd ona D^am 

pana -pna n^ajn 

p "»pnma o^ntwi v. 6 a 
intt^ D^ata» nnwni 
iaan ^-fy tföifin v. 5. 

vanto oni ia»n -rna 



13. 12. 

w *bb D^natwi v. 13. f d^did ptea psvn v. 12. 
I D<anp ia^ unpb iapma vbn d^dkh d* npaa »inrp-n« 

4 Mi bK^ttf» n"»a oa'ty D^pa *aan <a v. 14. 4 efc»a »«■£ nnawna 
.naiyn bm-19 nan «late Dan« ranii l napW np"i* nw 

(ni«as(n) \ito) ro,T-n«a 

c. V. 

v. 3 gehört bww* NZb m. E. entweder an das Ende der 
Ueberschrift in Analogie zu v. 1 und 4, oder es ist ver- 
sehentlich aus der ersten Stiche von v. 4 in die letzte von 
v. 3 hinaufgerathen. Unwahrscheinlich ist mir, dass flO^ 
bww hinter HKD v. b gestellt werden sollte, Nowack S. 138, 
um das „Qina-Metrum" herauszubringen. Denn erstens ist 
dasselbe hier garnicht erforderlich, vgl. v. 16, wo es fehlt, 
obwohl man es dort mit viel grösserem Recht erwarten 
könnte. Vor allem aber würde zweitens der jetzt über- 
sichtliche Bau des Verses, zu dem es zahlreiche Analogien 

Beihefte z. ZATW. IV. Löhr, Buch Arnos. 2 
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in der prophetischen Literatur giebt, vgl. z. B. oben II 9 b . 
n a , empfindlich gestört. 

v. 5 ist mir der Satz 1*D$jn tib JDtP "WOI darum ver- 
dächtig, weil betreffs dieses Heiligthums keine Drohung 
ausgesprochen ist, wie über Bethel und Gilgal. Einen Aus- 
fall derselben anzunehmen, würde den strophischen Aufbau 
stören. Vgl. auch IV 4 nur Bethel und Gilgal. Beersaba 
scheint hier aus VHI 14 (oder mit VHI 14 zugleich?) ein- 
getragen; wo es neben Dan (und Samaria) auch aus andern 
Gründen (siehe oben) unecht ist. 1 

v. 6b, den ich lese 'U1 *)DV JYa? tffcj n^H, kt 0° 
Einschub in Anlehnung an die Phrase I 4 u. ö. Der Ge- 
danke an eine Abwendung der Katastrophe, wie er diesem 
Satze zu Grunde liegt, ist völlig ausserhalb der Erwartung 
des Arnos gelegen. HMD JW steht stets absolut; JVlA 
blßTW* (so statt bto Dfob) ist hier vom Interpolator von v. &> 
hinzugefugt, um einen grammatischen Anschluss für D'Ofinn 
zu schaffen. 

v. 8 f. sind allgemein als Interpolationen angesehen. 

v. 11 lies DDD13, Wellhausen S. 82. 

v. 12 lies E^NÖtJ, Wellhausen ibid. 

v. 13—15 wie v. 8f. 

v. 16 ist die Häufung der Gottesnamen, vgl. IH 14, 
gewiss nicht ursprünglich, sicher ist "01K zu streichen, viel- 
leicht auch niftOS 76k wegen v. 14. 15 und v. 17 Ende, 
vgl. Abschnitt C. Ferner ist 1ÖDD1 ^K"^K zu streichen; dass 
man die Klagekundigen zur Todtenldage ruft, ist selbst- 
verständlich. Durch Ausscheidung dieser Worte wird der 
Bau der Strophe korrect. *np mit bto ist möglich, Gen HI 9 



* Hos IV 15, wo der Name Beersaba mit Recht hingehört, ist er 
ausgefallen ; aber aus dem dortigen ursprünglichen Texte in unsre Stelle 
V 5 eingetragen, hat er sich hier erhalten. Auch VIII 14 ist m. £. von 
Hos IV 15 abhängig. 
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(Jon III 2); doch könnte bto auch ein lapsus calami für b 
infolge des voraufgehenden b\k sein. 

v. I7 b , vgl. Ex XII 12. Der Satz ist strophisch über- 
flüssig und müsste darum als erklärender Zusatz gelten. 

v. i8 b P und v. 20** bringen fast mit den gleichen Worten 
denselben Gedanken zum Ausdruck; v. 20* wirkt in seiner 
Frageform originaler als TttT*6l TBmWT v. i8 b ß. Letz- 
terer scheint nach Eindringen des v. 19 aus v. 20* abge- 
leitet und zifr Beantwortung der Frage v. i8 a vor den Ver- 
gleichssatz gestellt zu sein. v. 19 steht ohne jede Ver- 
bindung; auch fehlt ein Nachsatz mit p wie III 12. Es 
ist m. E. eine sprichwörtliche Redensart, die am Rande 
angemerkt und dann in den Tfcxt gedrungen ist. Diese 
Randbemerkung sollte das Verderben als ein unentrinnbares 
bezeichnen, v. 20* ist das durch die Einschaltung hervor- 
gerufene filiT DV des stichischen Gleichmasses wegen zu 
streichen. Statt ^ö«1 lies tefcl, Graetz S. 16. 

v. 22 fehlt zugestandenermassen hinter tvby eine Stiche, 
Wellhausen S. S3. 

v. 26 ist anerkanntermassen Zusatz und hat eine Stiche 
vor 'ttl wbXV\ verdrängt. 

v. 27 ist IDE? zu streichen, vgl. VI 14 und Wellhausen 
S. 6. 

c. VI. 

v. 1 ist )Vtt Correctur, vgl. S. i; in mb IfcOI steckt 
ein entstelltes Synonymum zu 'OpX 

v. 2 wird allgemein als Einschub angesehen. 

v. 5 ist TFD Glosse, weil über das Mass der zugehörigen 
Stichen hinausragend. 1 Für ^D schlägt Nowack S. 145 vor, 
bs „allerlei" zu lesen. 

v. 6 a ist vor v. 5 zu stellen, D^DK — DTlff. Dann 



z Beachte den obigen Druck. 
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folgt: in ihrer gedankenlosen Tändelei D^ÖTÖ kümmern sie 
sich nicht u. s. w., v. 6 b . 

v. 8 ist "AI ffliTTMO zu streichen, es fehlt in LXX; für 
Mflb schreibe 3jm&. 

v. 9 f. ist allgemein als Einschub erkannt. 

v. 12 für D^jjM lies Ü] n&M, JD Michaelis- Wellhausen. 

v. 14 gehört "tfl HliT DtO an das Ende des Verses, vgl. 
V 27. Vielleicht ist hier auch JYIfcOS ohne Artikel zu lesen, 
wie V 27. Vgl. auch V 16 und Abschnitt C. LXX über- 
setzt an beiden Stellen nicht gleichmässig. 

Beide Reden zeigen in ihrem Inhalt charakteristische 
Unterschiede: III 2 Heimsuchung 0P Ö )> V2 Vernichtung 
(nyp). Ferner behandelt fte erste Rede das private Leben, 
die zweite vornehmlich das kultische. Dem Abschnitt III 3 ff., 
zum Erweise seiner göttlichen Sendung, entspricht nichts 
in der zweiten Rede. Es ist nur natürlich, dass Arnos 
dieses Thema in einer seiner ersten Reden behandelte und 
erledigte. 

Neben dieser Verschiedenheit aber besteht grosse Ver- 
wandtschaft: Nach den fast übereinstimmenden IH 1 — V 1 
Ueberschriften in beiden Fällen Voranstellung des Themas. 
In beiden Reden setzt sich der Prophet mit einem Vorur- 
theil seines Volkes auseinander: der Erwählung seitens 
Jahves, der falschen Werthschätzung des Kultus III 2 — V 4. 
Nach einer Schilderung des gottlosen Treibens III 9 f. — V 7 ff. 
folgt die Strafandrohung III uff. — V 16 f. Diese zerfällt 
jedesmal in zwei Theile, einen kürzeren und einen längeren. 
Gerichtet sind alle vier Theile an die Reichen. 1 IViff. 
sind es die Frauen und Männer, V 18 ff. solche, welche von 



x Dass V 18 ff. nicht „die grosse, in gedrückten Verhältnissen lebende 
Masse des Volkes" gemeint sei, Nowack S. 118. 144, ergiebt sich deut- 
lich aus der Forderung v. 24 und auch aus den reichen Opfergaben 
v. 22 1 
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der Zukunft etwas erhoffen und andre, die von der Zukunft 
nichts furchten. 

in. 

Das Nächste ist eine nur als Fragment auf uns ge- 
kommene Rede wider die Heiligthümer zu Bethel und Gilgal 
und den Kultus ebendort, wahrscheinlich in Bethel selbst 
gehalten. 

Zu dieser Rede gehören m. E. folgende Bruchstücke: 
als Grundstock IV 4 — I2 a mit fehlendem Anfang und Schluss; 
ferner mögen hinzugehört haben III 14b IX i a bis D'fiDH 
und vielleicht auch IX 7. 

Eine feierliche oder deutlich markirte Anrede fehlt. 
Man erwartet eine solche nach Analogie von III 1 und Vi. — 
Es folgen in v. 4 und 5 eine vier und eine dreistichiche 
Strophe. Angeredet ist in ihnen nicht die grosse Masse 
des Volkes, sondern die, welche IJttPfi d. L Jahves Humani- 
tätsgebote verachten (vgl. zu dieser Bedeutung von JH^Ä 
c. If.), und welche in der Lage sind, so reiche Gaben zu 
spenden, wie v. 4 b . 5 aufgezählt werden: das sind die vor- 
nehmen und tonangebenden Kreise. Nach dem Urtheil des 
Propheten verkörpern sie die Sünde im ganzen Volke. 
Darum wendet er sich an sie mit der Bezeichnung des 
Gesammtvolkes bKW U3 IV 5, vgl. dazu HI 1 und V 1 
(JTQ). Diese allgemeine Bezeichnung ist auch zum Theil 
dadurch motivirt, dass die folgende Strafandrohung dem 
ganzen Volke gilt. Die Gesammtheit leidet hier für die 
Sünden einer einzelnen Klasse. — Jahve hat versucht, das 
Volk d. h. den wichtigsten Theil desselben von seiner Ver- 
kehrtheit durch verschiedene Gerichte abzubringen : Hungers- 
noth, Regenlosigkeit, Miswachs, Krieg und Pest, Erdbeben. 
Umsonst. Diese Gerichte sind in vierstichichen Strophen 
behandelt, von denen die mittleren, 2 und 3, einen völlig 
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übereinstimmenden Bau zeigen. Die beiden vorhergehenden, 
i und S, ordnen sich insofern zusammen, als sie im Unterschiede 
von den andern gleichmässig beginnen, ^K OWK) 0^1 v. 6. 7. 
Die erste dieser beiden stimmt bezüglich der Stichenzahl 
völlig mit Strophe 2 — 4 zusammen. Gänzlich abweichend 
ist die zweite, v. 7 f. Hier erwartet man, nachdem vom 
Regen in Beziehung zur Ernte gesprochen ist, nicht von 
dürstenden Städten bezw. Städtern, sondern von 
vertrocknenden Feldern zu hören. Ich finde darum in 
v. 7 a ß und 8 störende Einschübe. Doch siehe Genauere^ 
unten. 

Der Schluss der Rede ist wegen seiner Härte von der 
Redaktion beseitigt. Ich vermuthe, dass zu diesem Schlüsse 
III 14b gehört hat Der Vers ist in seinem jetzigen Zu- 
sammenhang, wie allgemein zugestanden, völlig fremd. 
Andrerseits ist er seinem Inhalt nach im Munde des Arnos 
sehr wohl denkbar; als „Einschub eines Lesers" ihn auf- 
zufassen, Nowack S. 133, sehe ich keinen Grund. In den 
nämlichen Zusammenhang zu gehören scheint mir IX 1 bis 
D^fiDH, eine Theophanie, welche der Prophet an heiliger 
Stätte — wie die Ausleger allgemein annehmen in Bethel 
— erfahren hat, und welche — wie schwierig auch das 
Wortverständnis im Einzelnen sein mag — auf eine Drohung, 
diese heilige Stätte zu zerstören, hinausläuft. Vielleicht 
hat auch der jetzt ausserhalb aller Verbindung nach vorn 
und hinten stehende Vers IX 7 in den obigen Zusammen- 
hang gehört. 
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( ipcM irwa uo IV 4. 

PBto^ unn Win 
oa*nai ipa^ uoam 
oawwpö d^ rwbvb 

min föno i&pi v. 5. 
3 1 ljrwn nma unp 
^Hi«r» -aa onanK p -a 
niT <n« Dt» 



•i 



1. 

D3^ <nm *i« dm v. 6. 
DS^jrtea dw jvpa 
D3^Dipö tea ort 1DH1 

HP DMBriAl 

»nvp-Dio 



v. II. v. 10. v. 9. 

oaa votn dh*d Tina -dt dm wite ppraitiffwaDan« wan 

map-nai ono-n* D*n^K natnöa oa^Dio *a» dp oamna aina vn-in nanroi oavMi vmrm 

mw& fcö nwa wun Dat«a nawiö »na nfy*n nun fc«* towti Da^am 

ny Dna«r*Ai ny ona«r*6i hj> Dna«r«W 

m,T-oio »WDKi nvr-DHi 

torw* iV-nvyn na yA v. 12. 



^«-n*a mnam-ty wipM m 14. 
p*6 ltoai namn imip ipiaai 



naran-ty asa <yiK-n« w«n IX 1. 
dnddtt wjrm -nntan in nam 



1 Man beachte den Reim hier und am Ende von v. 9. 10. 11, 
ebenso wie v. 8. 
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btrw <» 4 omt D*nra *ai3 «An IX 7. x 
d^jtö pH» wtyn imBT-im «An 



5a. 5- 

nn« Tjrty wwöm v.7 aß ddö <ny*ö *mh da IV7 .a« 

töök 16 nn« vrtyt rsp^ D^unn rwte mjn d wn-n« 

nn« Tjr^K Q^P ffto Q w W v. 8. ibön nn« npin v. 7 b 

ny orwiito ny DIG«r«h v. 8. b 

nw-om nvrnafttt 

c. IV. 

v. 5 b . 6, vgl. II 8. 9 derselbe Gegensatz: das Verhalten 
der Israeliten und demgegenüber Jahves Thun eingeleitet 
mit *MK1 bezw. UK W1. Vgl. Mal II 8 f. 

Von den folgenden Strophen besteht genaue Aehnlich- 
keit im Bau zwischen den oben mit 2 und 3 bezeichneten: 
beachte die Perfecta in der ersten und zweiten, das Imper- 
fectum in der dritten Stiche. Abweichend im innern Bau, 
weniger unter sich, als im Vergleich mit 2 und 3, sind 
Strophe 1 und 4. Gänzlich aus dem Schema fällt heraus 
v. 7. 8. Störend ist hier zunächst, wie gesagt, v. 7*$. 8. 
Nehmen wir diese Verse heraus, so entsprechen sie stichisch 
genau v. 7 a ". 7 b . Vervollständigen wir v. 7*?. 8 durch den 
Refrain, so erhalten wir zwei gleichgebaute Strophen. Keine 
der beiden kann als ursprünglich gelten. Denn 1) haben 
sie fünf statt vier Stichen. 2) macht der Inhalt Schwierig- 
keiten. Strophe i: Wegfall der Getreideernte. Strophe 2: 
Wegfall der Wein- und Obstlese. Strophe 3: Krieg und 
Pest. Strophe 4: Erdbeben. Alles sorgfältig von einander 
geschiedene, konkrete Kalamitäten. Strophe 5 und 5 a : 



1 Mit der hier eingehaltenen Folge soll kein Urtheil über den ur- 
sprünglichen Zusammenhang und Gedankenfortschritt abgegeben sein. 
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Regenlosigkeit, vgl. Zach XIV 17. Diese Kalamität berührt 
sich in Strophe 5 bezüglich ihrer Konsequenzen mit Strophe 1 
und auch 2; beachte ausserdem die Berührung von Strophe 
5 a mit Vin 11 f. Ich vermuthe, Strophe 5 ist ein späterer 
Einschub, wegen 'OaK Dil mit Anlehnung an Strophe 1, 
und Strophe S a ist eine Variation dazu (ob aus derselben 
Feder, aus welcher VIII 11 f. stammt?), vom Rande in den 
Text eingedrungen. 1 

v. 9 lies für JVDVI mit Wellhausen S. 80 VQina 

v. 10 lies für MfifcOI mit Wellhauscn S. 80 MfifcO. 

v. 11 ist vielleicht hinter DM eine Lücke anzunehmen, 
wenigstens fallt die Kürze dieser Stiche auf. 

c. IX. 

v. 1 sei, angesichts der sachlichen Schwierigkeit des 
Textes, auf die Identität aufmerksam gemacht zwischen den 
zwei ersten Buchstaben des Wortes "nilfiDfi und dem vor- 
hergehenden Worte ^1 

IV. 
Hieran schliessen sich vier Visionen. Dieselben zeigen, 
wie die vier Orakel c. If., einen sehr verwandten Bau, so- 
wohl unter sich, als besonders paarweise, die erste und 
zweite, wie die dritte und vierte. 

2. 1. 

mm *rw ^mn ns v. 4. mm "»n« <amn ns VII 

mm "»n« cran y\b *np mm ( wpbn mby nbrmn vi nw nam 

nan Dinrrn« tanm 3 < iten Mi in« p^-mm 

pbnn-n« ntotn [ t™ n mv m n* ^vb nfeö «m vri v. 2. 

«rbin mm *n« -»d«i v. 5. f to-nbo mm ^i« iöki 

kw pp "o npy* Dip* *ö 3 < «in \op *a spy* Dip* -0 

mnn *6 knt-dj narty mm om v. 6. [ mnn vb nm-ty mm um v. 3. 

mm *mt no« mm ijd« 



s Beachte neben der Vierzahl dieser Strophen die der Orakel in 
c. If., der Visionen in c. VII f. und der Sprüche in III 3 — 6. Dazu 
den Zahlenspruch — drei, vier Frevel — c. If. 
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4- 3- 

mrp <n« *amn naVIH i. nw *riK «amn navj 

Iyp aAa ruro [ -p* trat nöin-ty am nam 

diö? n«T nrnnro iök^ v. 2. 3 < Diay nm nrorro ^« Tötnv.8. 

p ">p ato töm [ ia« töw 

2 f bvrw *öjrtn fpn «a 4« nw tdk-i 2 ( torw* nsy anpa -p« d v *nn *rm tö*oi 

l A Tiay TW «pDlITlA l ft TttP T^ ^DIITlA 

1(hoti ora) ta\T mw *^m v. 3. f pro* rnaa iDtMiv.9. 
Dipö-^aa Tifcn an 3 < iaw tontr* ntnp&i 
n ■pfowi V aTna npav iwiji *nöpi 

nw \nn dm nw d*o 

c. VII. 

v. 1 lies mit Hoffmann- Wellhausen pb\ 

v. 2 lies mit Torrey- Wellhausen TÜ2Ö Hin \T1. 

v. 7 a ergänze in Analogie zu VII 1. 4. VIII 1 HliT WH. 

v. 7b streiche WH in Analogie zu VII 1. 4; statt flDtn 

•pH lies rwm. 

v. 8 streiche iTliT. 

v. 8 b beachte hier und VIII 2 b das die Mitte bildende 
Distichon, wie in den vier Orakeln c. If. 

v. 9 Ende ergänze JTWDHi in Anlehnung an VII 3 be- 
züglich des Gottesnamens, in Anlehnung an VIII 3 bezüg- 
lich des DHX 

c. VHI. 

v. 3 lies mit Hoffmann -Wellhausen JTntf. Am Ende 
der Stiche ist HliTiT D1VT metrisch überflüssig und inhaltlich 
absolut nicht erforderlich, vgl. VIII 9. HW WH DH* gehört 
an das Ende des Verses, iftyfl} bedeutet „man stürzt um", 
in DiT ist H ursprünglich der Artikel und D der (wahrschein- 
lich entstellte) Anfangsbuchstabe eines Nomens, etwa rimatp, 
vgl. meine Vermuthung zu IV 3 b ; zum Gedanken III I4 b . 

V. 
Die vier Visionen gehören unbedingt zusammen, genau 
so wie die vier Orakel in c. If. Der historische Abschnitt 
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VII 10—17 zwischen der eng verwandten dritten und vierten 
Vision steht nicht an seiner ursprünglichen Stelle. Der 
Gedanke v. 9 b hat m. E. Anlass gegeben, den Abschnitt 
gerade an dieser Stelle einzuschalten. 

Auch hier sind die Reden oder Aussprüche des Ober- 
priesters wie des Propheten deutlich wahrnehmbar strophisch 
gebaut. Es liegen fünf vierstichiche Strophen vor: 

1. 

tonva pa rr*DK nbm VII 10. 

bvrw ma aipa oioy ^hy -wp 
nwte-im ^arA p«n tavnA 
oyav ro&* anna map na« na~»a v. 11. 
wotk ty» nto* rto im«n 



41 



DlDjrt»« iTÄÖH noin V. 12. 

mim p«-^« i^-ma ^ nm 
«aan Den or6 dbt^3«i 
«aanV my *pDvr*i to mal v. 13. 
nabaa mai mn ^D-enptD <a 

3. 

TTlDlrtH TbOT DW? fln v. 14. 

«*arp «to "«aa« iran6 
D"öpw D^iai '•aatt npvra 

l«*n ^n«» mm wp^i v. 15. 
(mm "6« nö«"»!) 

i«w najr^H «aan ^ 



mm-nan 5ns» nnjn v. 16. 

na« nn« 

fcm**ty «am «^ 

pw* ma-ty «pan «to 

5. 

nw na«-na pV v. 17. 

mm vpa in»« 

Ab* anna tmm «p» 

pbnn tana *]nai«i 

man n«aa nan«-ty nnm 
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v. 13 scheint mir das zweite Kin Zusatz eines Ab- 
schreiben zu sein; grammatisch ist es, wie v. I4 b zeigt, 
überflüssig; und gegenüber dem doppelten T^D — rotes 
und der Betonung, welche auf diesen Worten liegt, macht 
das zweimalige KVT den Eindruck des Gekünstelten. 

v. 14 meine ich ebenso über das zweite 'OJK urtheilen 
zu sollen. Dieses stört ausserdem die Symmetrie zwischen 
der ersten und zweiten Stiche. Das im Ganzen dreimalige 
•MK verdanken wir einem „geistreichen" Abschreiber. Statt 
"Ipia lies mit Graetz- Wellhausen *Tptt. 

v. 15 kann ffiiT *6k "IDfcW nicht zur Strophe gerechnet 
werden. Vielleicht ist es überhaupt ein verdeutlichender 
Einschub. 

v. 17, vgl. IV 2 f. Villi 3 f. Der Satz Tb? Tb* b*W 
)T\iyito byü ist ein Zusatz aus v. 11. Abgesehen davon, 
dass er die Strophe überfüllt, schwächt er den Eindruck 
der vierten Stiche. Der, welcher ihn hinzufügte, wollte da- 
mit das Unglück der oberpriesterlichen Familie erklären als 
im Zusammenhang stehend mit dem Unglück des ganzen 
Volkes, der allgemeinen Deportation. 



B. 
Der theologische Gehalt des Arnos-Buches. 

Arnos erhält eine Ahnung, welche er als von Jahve 
ihm eingegeben ansieht, und welche ihm sagt, dass Israel 
Unheil bevorsteht 

Jene Unheilsahnung ist eine Aeusserung des einzigartigen, 
lebendigen und intimen Verkehres des Propheten mit seinem 
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Gott. Ursprung und Wesen dieses Verkehrs entziehen sich 
streng wissenschaftlicher Erkenntnis. Sicher aber spielt, 
wenn wir von unserm eignen religiösen Leben aus einen 
Schluss machen dürfen, das Gebet in diesem Verkehr eine 
hervorragende Rolle. Arnos* Visionen bestätigen diesen 
Schluss. 

Infolge des Urtheils, welches der Prophet über den 
religiös-sittlichen Zustand seines Volkes hat, erblickt er in 
dem nahenden Unheil ein göttliches Strafgericht. Er sucht 
den drohenden Gotteszorn abzuwenden. 

Wiederholt bittet er für sein Volk um Gnade; als Jahves 
Antwort erfahrt er nur neue Ahnungen des Verderbens, in 
immer bestimmterer Form. Erst war es eine Heuschrecken- 
plage, dann eine Dürre; zuletzt ist es eine kriegerische 
Katastrophe, welche das völlige Ende des Volkes bedeutet, 
herbeigeführt durch den unversöhnlich zürnenden Jahve. 
Arnos ergiebt sich in den göttlichen Rathschluss. Mit un- 
erschütterlicher Gewissheit steht jetzt das Ende seines Volkes 
vor seiner Seele. 

Als Vollstrecker des Gerichtes Jahves erscheinen dem 
Propheten die schon seit Jahrzehnten gegen Palästina an- 
dringenden Assyrer, welche er allerdings, gewiss absichtlich, 
nicht mit Namen nennt. Ihr Kriegssturm wird nicht nur 
über Israel, auch über die angrenzenden Staaten mit ver- 
nichtender Gewalt daherbrausen. 

Dem Arnos verschärft sich mit dieser Ahnung, als Recht- 
fertigung ihres Inhalts, sein Urtheil über die religiös-sittliche 
Beschaffenheit seines Volkes und der Nachbaren desselben. 1 

Die Gedanken, aus denen dieses Urtheil resultirt, bieten 
inhaltlich nichts wesentlich Neues. 



1 Vgl. zum Bisherigen Frd. Giesebrecht, die Berufsbegabung der alt- 
testamentlichen Propheten, Göttingen 1897 S. 77 ff. 
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Arnos ist Monotheist. Er sieht in Jahve den einigen, 
allmächtigen Herrn in Natur und Geschichte. Die HS1 Dinn 
trocknet er aus, VII 3 und, dem mythischen Ungeheuer 
D\T ypipi ffmn ertheilt er Befehl, IX 3. x Den Völkern 
hat er ihre Wohnsitze angewiesen, indem er Israel aus 
Aegypten, die Philister aus Kaphtor und die Aramäer aus 
Kir heraufführte, IX 7. Aber so gewaltig auch Arnos in 
religiöser und sittlicher Beziehung den Durchschnitt seines 
Volkes überragt, diesem Monotheismus fehlt es nicht an 
historischer Vorbereitung. Elias darf ein Jahrhundert vor 
Arnos als Vertreter des Monotheismus bezeichnet werden, 
vgl R. Kittel, die Bücher der Könige, übersetzt und er- 
klärt, 1900 S. 144 f. Auch Micha ben Jimla darf als solcher 
gelten, vgl. J. Wellhausen, israelitische und jüdische Ge- 
schichte 2 S. 75. Giesebrecht verweist hierzu noch auf die 
höchstwahrscheinlich vor Arnos, sicherlich aber unabhängig 
von ihm entstandene Grundlage der jahvistischen Urge- 
schichte; auch sie beruht auf monotheistischer Anschauung, 
a. a. O. S. 32 f.* 

Ebenso erscheint der sittliche Zug in dem Jahve-Glauben 
unseres Propheten historisch motivirt. Man kannte in Israel 
längst bestimmte Humanitätsgesetze. Jahve war es, der sie 
gegeben, und der zugleich darüber wachte, dass sie gehalten 
wurden. Diese Gesetze hatten wohl auch schon eine ge- 
wisse internationale Geltung insofern, als die göttliche Strafe 
den Frevler auch aus den andern Völkern ereilte, wenn 
derselbe sich an Israel vergangen hatte. Für das, was Arnos 



1 Vgl. zur zweiten Stelle H. Gunkel, Schöpfung und Chaos, S. 81 f., 
zu beiden jetzt Frd. Giesebrecht, die Geschichtlichkeit des Sinaibundes, 
Königsberg Pr. 1900, S. 35. 

* Dieser Monotheismus ist vorwiegend erst ein praktischer. Selbst 
bei Arnos muss er, z. B. mit Röcksicht auf VII 17, noch als solcher an- 
gesehen werden. 
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an sittlichen Forderungen ausspricht, erwartet er die rück- 
haltlose Zustimmung des israelitischen Volksgewissens. 1 

Als neu dürfen bezeichnet werden die Konsequenzen, 
welche der Prophet mit eiserner Strenge und schroffer Ein- 
seitigkeit aus seinen Glaubensanschauungen zieht: Jahve, 
der einige Gott und gleichzeitig der Hort der Humanitäts- 
gebote, wird zum alleinigen Hüter der sittlichen Ordnung 
in der Völkerwelt. 

Jahves Wesen geht dem Propheten auf in der Gerechtig- 
keit. Er schaut seinen Gott mit dem Bleiloth in der Hand, 
d. h. er erkennt, dass Jahve nichts dulde, was nicht in 
religiös-sittlichem Sinne lothrecht sei, VII 7 ff. 

Wo immer auf Erden, sei es in Israel, sei es unter 
den Heiden, Recht und Billigkeit unterdrückt wird, da muss 
Jahve einschreiten und wie verzehrendes Feuer die Thäter 
des Unrechts und damit dieses selbst ausrotten. So 
droht sein Vernichtungsgericht den Aramäern und Ammo- 
nitern wegen grausamer Behandlung von Kriegsgefangenen, 
I 3. 13, den Philistern wegen Menschenraub und -handel, 
I 6, den Moabitern wegen Schändung von Todtengebeinen, 
II 1 ; «dies schwere Verstösse gegen seine Humanitätsgesetze, 
JflPD. Ja, seinem eignen Volke macht er den Garaus wegen 
der Korruption in der Rechtspflege, II 6b. V 7. 10. 12. VI I2 b 
und der Uebervortheilung des gemeinen Mannes, HI 9 b . 10. 
IV 1. VIII4.5. 

Diese letzte Konsequenz war für Israel völlig neu und 
trat am Schärfsten den volksthümlichen Erwartungen ent- 
gegen. 

Prophet und Volk stimmten darin überein, dass Israel 



z Die letzte Wurzel des monotheistischen wie des ethischen Cha- 
rakters des Jahve-Glaubens, wie er uns bei Arnos entgegentritt, werden 
wir unter Voraussetzung einer historischen Entwicklung in der Religions- 
stiftung des Moses zu suchen haben. 
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Jahves Volk sei, VII 8. 15. VIII 2, der Erstling unter den 
Völkern, VI 1 ; dass Jahve es erwählt habe aus allen Nationen 
der Erde, III 2. Vgl. Hos XIII 5 MT. 

Die Beziehung Israels zu Jahve war also, auch nach der 
Auffassung des Volkes, gegen Nowack a. a. O. S. 117, 
keine natürliche, sondern eine in einem historischen Moment 
durch Jahve begründete. Wann, wo und unter welchen 
näheren Umständen diese Erwählung erfolgt ist, das wird 
von Arnos als seinen Volksgenossen bekannt vorausgesetzt 
und nicht weiter erwähnt. Als eine Manifestation dieser 
Erwählung darf aber angesehen werden, dass Jahve Israel 
aus Aegypten herauf und durch die Wüste hindurch in das 
Land der Amoriter geführt hat, II 10. V 25, die er seinet- 
wegen ausgerottet, II 9. 10. Vgl. Hos Xm 4. 5 ; dass er es 
durch Propheten und Nasiräer fortgesetzt weiter unterwiesen 
hat, II 1 1 ; vor allem aber, dass er einmal grundlegend ihm 
seinen Willen kundgethan hat, III 2. Als Gegenleistung, 
als Dank für alle seine Gnadenerweisungen erwartet Jahve 
seitens Israels einen besonderen Eifer in der Befolgung 
seiner Gebote, II 9 f. III 2. In dieser Erwartung täuscht sich 
Jahve und erntet Undank. 1 Und hier ist es, wo Prophet 
und Volk in ihren Anschauungen auseinandergehen. 

Unbefangene Exegese wird m. E. nicht umhin können, 
die von Arnos III 2 erwähnte Erwählung Israels von Seiten 
Jahves auf den Sinai-Bund zu deuten, auch wenn das Wort 
„Bund" und ein Hinweis auf den historischen Vorgang am 
Sinai fehlt. Was Giesebrecht für Hosea behauptet, a. a. 0. 
S. 49ff., dass er den Sinaibund als historische Thatsache 
voraussetze, das muss auch für Arnos beansprucht werden. 
Jahve verpflichtete sich dem Volke gegenüber zu Schutz 



1 Dass Israel undankbar, wird nicht ausdrücklich gesagt, wie 
Mich VI 3, vgl. Nowack S. 214. 
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und Fürsorge und verpflichtete das Volk ihm gegenüber 
zur Befolgung seiner Gebote. Jahve erfüllte die Pflichten, 
welche er übernommen, unentwegt, vgl. Mal III 6. Anders 
Israel; es veräusserlichte seine religiösen Verpflichtungen, 
indem es versäumte, die sittlichen Gebote einzuhalten und sich 
rein auf seine kultischen Pflichten beschränkte. Die Religion 
ging der breiten Masse des Volkes im Kultus auf, sie wurde 
zu einem äusserlichen opus operandum. Und je reicher die 
Opfer ausfielen, desto besser glaubte man Jahves Ansprüchen 
genügt zu haben. Man kann zwar nicht mit Smend, alttesta- 
mentliehe Religionsgeschichte 2 S. 186 behaupten, dass das 
Gottvertrauen des Volkes in dem Kultus wurzelte. Das 
wurzelte vielmehr in dem Bewusstsein der Erwählung. Im 
Kultus wollte man dieses einmal von Jahve begründete Ver- 
hältnis nur pflegen. Aber dieser Kultus unter ständiger Ver- 
nachlässigung des göttlichen Sittengesetzes bedeutete eine 
continuirliche Kränkung Jahves, des Schützers von Recht 
und Billigkeit. 

Darum ist es Arnos' Folgerung, dass Jahve den einmal 
geschlossenen Bund — oder um dieses Wort zu vermeiden — 
das einmal geschaffene Verhältnis mit Israel auflösen und 
das Volk vernichten müsse. Eine Folgerung, die Israel so 
unerhört erschien, dass es an der göttlichen Sendung dieses 
Propheten zunächst zweifelte, IE 3 ff. 1 , und ihm schliesslich 
wegen seiner unaufhörlichen Unglücksbotschaft den Mund 
verbot, VII 13. 

In diesem göttlichen Vernichtungsgericht triumphiert 
das Recht über das Unrecht. Die nationalen Schranken 
des Jahve-Glaubens fallen. Jahve wird, wie gesagt, zum 
einigen Hüter der sittlichen Ordnung in der Völkerwelt. 

1 m 3 — 8 beweisen die göttliche Sendung des Propheten. Diese 
Beweisführung hat zur nothwendigen Voraussetzung einen Zweifel an 
der Echtheit seines prophetischen Auftrags beim Volke. 

Beihefte z. ZATW. IV. Löhr, Buch Arnos. * 
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Der Kardinalvorwurf, welchen Arnos (im Namen Jahves) 
seinen Volksgenossen macht, ist die Unterdrückung der 
geringen Leute seitens der Vornehmen und Begüterten; 
vor Gericht verkehren sie das Recht zu Gift und die Ge- 
rechtigkeit zu Wermuth, V 7. VI I2 b . Der bestechliche 
Richter entscheidet allemal zu Gunsten der Wohlhabenden. 
Der Arme muss mit seinen letzten Habseligkeiten büssen, 

V I2 b . II 8. Im Handelsverkehr führen sie zu kleines Mass 
und zu schweres Gewicht auf der Geldwaage, VIII 5 b . Der 
Grossgrundbesitzer übervortheilt den armen Handwerker 
beim Einkauf des notwendigsten Lebensmittels, VIII 4. 5 a . 

Darin allein erblickt der Prophet den Krebsschaden des 
Volkslebens. Aus ihm ergeben sich alle weiteren UebeL 

Als eines derselben erscheint das verschwenderische 
Wohlleben. Der zu Unrecht erworbene Reichthum, III io b , 
gestattet ihnen stolze Quaderbauten und prächtige Wein- 
gärten, V 1 1, Winterpaläste und Lusthäuser für den Sommer- 
aufenthalt, HI 15, luxuriös eingerichtet mit elfenbeinge- 
schmückten Ruhebetten und kostbaren Divanen, IE I2 b 

VI 4 a . In diesen Palästen geht es natürlich hoch her. Von 
den besten Thieren der Heerde und ausgesuchten Weinen 
veranstalten sie üppige Gelage, VI 4 b . Musik und Gesang 
ergötzen die Schmausenden, VI 5. Schier unersättlich in 
seinem Verlangen nach den Freuden der Geselligkeit ist 
das weibliche Geschlecht, IV 1. 

Eine andere, noch schlimmere Folge jenes Hauptschadens 
ist, dass der Luxus, welcher sich im Privatleben eingebürgert 
hat, auch im Kultus üblich wird. Zahlreich und werthvoll 
sind ihre Opfergaben, IV 4 b . 5 a . V22; geistliche Lieder mit 
musikalischer Begleitung erschallen zu Ehren Jahves, V 23. 
Beim folgenden Opfermahl herrscht Schlemmen und Prassen, 
II 8; in dieser Stimmung zwingen sie die Nasiräer, Wein 
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zu trinken, verbieten den Propheten den Mund, gehn Vater 
und Sohn zur Hetäre, II 7 b . 

Alle Reden des Arnos wenden sich ausschliesslich an 
die Vornehmen und Reichen im Volke und ergehn sich in 
Anklagen über ihre Vergewaltigung der niederen Klassen. 
Verhasst ist Jahve erstens ihre luxuriöse Lebensführung. 
Denn sie wird bestritten von dem, was man jenen unrechter 
Weise abgenommen hat; zweitens — und noch mehr als 
das erstere — der Aufwand im Kultus. Hier bekommt 
Jahve ge wissermassen seinen Antheil, er, der Hort der 
Gerechtigkeit, an dem ungerechten Mammon. Dieser Kultus 
ist eine schwere Beleidigung Jahves. Darum die leiden- 
schaftlichen Worte, wo Arnos auf den Kult zu sprechen 
kommt, II 7f. IV 4I V 5. 21 ff. 1 

Jahve hatte versucht, sein Volk zurechtzuweisen. Land- 
plagen, wie Dürre und Miswachs hatten Theuerung und 
Hungersnoth über Israel gebracht, IV 6. Das entsetzliche 
Elend der Syrerkriege, und in ihrem Gefolge die Pest, 
I 3. 13. IV 10, sogar ein verheerendes Erdbeben, IV 11. 1 1, 
hatten sich jenen Plagen angeschlossen. Alles vergeblich. 

Man war taub für die Sprache der Gerichte Gottes. 
Eine Verwirrung der sittlichen Begriffe war eingetreten, 
dass man überhaupt nicht mehr im Stande war, redlich und 
rechtlich zu handeln, III 10. 

Jahve, der gerechte Gott, kann das nicht mehr mit an- 



1 Der Prophet eifert nicht gegen den Kultus überhaupt, nicht ein- 
mal gegen die reichlichen Opfer an sich mag er etwas gehabt haben; 
sondern ausschliesslich dagegen richtet sich seine Polemik, dass man 
opferte von einem Besitz, der ganz oder theilweis zu Unrecht erworben 
war; dass man bei solchem Opfer, vor Jahves Angesicht, sich schamlos 
hinwegsetzte über das, was sein heiliger Wille forderte. Man entweihte 
seinen heiligen Namen, II 7 und glaubte bei alle dem noch in seiner 
besonderen Gnade zu stehn und grade wegen des Kultus seines Bei- 
standes am Tage Jahves gewiss sein zu dürfen, V 18 flf. 

3* 
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sehen. Er will nicht mehr vergeben, VII 8. Das Ende 
seines Volkes ist bei ihm beschlossen, VIII 2. 

Arnos verkündet die Katastrophe gelegentlich eines 
grossen Opferfestes in Bethel. Einen Tag der Finsternis, 
Vi 8. -20. VIII 9, einen Tag tiefster Trauer bringt dieselbe 
übers Land, V i. 2. 16. 17. VIII 10. Von Hamath bis an 
den Weidenbach, durch ganz Israel hindurch, wird der Feind 
das Volk bedrängen, VI 14; das israelitische Heer erleidet 
enorme Verluste, V 3, auch der Tapferste vermag nicht zu 
bestehn und dem Schnellsten eröffnet sich keine Zuflucht, 
II 14 — 16. IX i b — 3. Die Jahve-Heiligthümer werden von 
Grund aus zerstört, V 5. Die Hauptstadt wird erobert, 
III II, die Paläste und Luxusbauten geplündert und in Brand 
gesteckt, III 11. 15. Vn. VI 11. Die vornehmen Frauen 
holt man heraus und schleppt sie in schmachvolle Knecht- 
schaft, IV 2. Sie müssen mit den andern Gefangenen über 
Damaskus hinaus ins Exil, V 27. Auf dem Wege dorthin 
sinken Jünglinge und Jungfrauen verschmachtet zu Boden, 
VIII 13; und Jahve entbietet das Schwert, dass dieses noch 
unter den übrigen aufräumt, IX 4. Unentrinnbar ist das 
Verhängniss, V 19, und bedeutet für Israel das absolute 
Ende, V 2. Das ganze Volk erliegt der Katastrophe, 
welche verschuldet ist allein durch die Reichen und Vor- 
nehmen. 
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Die bisherigen statistischen Angaben über die verschiedenen 
Wiedergabe durch LXX und dergleichen sind sämmtlich un- 

Ia. roansn 



No. 


Ort | 


LXX. 


Zeit und Echtheit 


i.* 


Am. 6, 14. 


Kupiog td>v öuvcqie- 


um 760 ; Artikel vor "t 






ü)v B. 


verdächtig, vgl. S. 20. 


2. 


Hos. 12, 6. 


k. ö #. ö jravtOKpd- 


später Einschub mit 






Cü)p. 


Rücksicht aufEx.3,15. 

Ib. nwasn 


3* 


Am. 3, 13. 


K. Ö *h Ö JT. 


um 760; v. b wahrsch. 
späterer Zusatz, vgl. 
S. 12. 

Ic. nuosn 


4-* 


Am. 9, 5. 
Histor. Literatur. 


K. K. Ö & Ö ff. 


später Einschub. 

n. maos 


5-* 


Sam. ß 5, 10. 


K, ff. 


bald nach 900; VTto 
verdächtig wegen 




Chron. cc 11, 9. 


K. ff. 


Paralleltext ohneVÄK. 


6.* 


Reg. cc 19, 14. 


K. ff. 


bald nach 800; VtSfc 
wahrsch. verschuldet 




Reg. cc 19, 10. 


K. ff. 


durch exil. oder nach- 
exil. Einschub. 




Poetische Literatur. 






7- 


Ps. 89, 9. 


k. ö #. cu>v Öuvd- 

|18ü)V. 


450—400. 



x Der Stern in der Rubrik „Bemerkungen" deutet an, dass der Zebaoth- 
oder dergL sich rindet. Ueber den Stern in der Rubrik „No." vgl. S. 56. 
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Formen des Namens Jahve Zebaoth, deren Vorkommen im A.T., 
genau oder unvollständig. Daher die folgende Tabelle. 

Bemerkungen. z 

* Sein Strafgericht über Israel. 

Seine Begegnung mit Jakob. 

t6k TOP Wtti 

* Sein Strafgericht über Israel. 



mm ^m 

Seine Allmacht in der Natur. 1&#. v. 5 ist vor "?n ausgefallen v6«, v. 6 
vor ioef m. E. m*02*. 

\n*?K rnn\ 

Er war mit David und mehrte dessen Macht. 



> v. IIb. i2 lehrt, dass die Naturmächte ihm zu Gebote stehn. 

Der Allmächtige, Unvergleichliche im Kreise der Engel. 

Name der betreffenden Stelle in der Formel: „So spricht" oder „Ausspruch" 



Digitized by VjOOQlC 



40 



No. 


Ort 


LXX. 


Zeit und 


Echtheit. 




Prophet. Literatur. 






8. 


Am. 4, 13. 


K. 6 £. 6 JT. 


später Einschub 


9- 


Am. 5, 14. 


K. 6 \h Ö JT. 


späterer Einschub. 


10. 


Am. 5, 15. 


desgleichen. 


desgleichen. 


II. 


Am. 5, 16 + ^T«. 


desgleichen. 


"« sicher Zusatz; TTK 
verdächtig wegen v. 
17 fin., vgl. S. 18. 


12. 


Am. 5, 27. 


desgleichen. 


um 760. 


13*. 


Am. 6,8. 


fehlt. 


um 760; wahrsch. spä- 
terer Zusatz, vgl. S. 20. 


14.* 


Jer. 5, 14. 


KÜpioc; jtavcoKpdf u)p. 


605. 


15.* 


Jer. 15, 16. 


K. *. 


604. 

"K vor "t io 
diesen 3Stel- 


16.* 


Jer. 35, 17 + \iV« 


KÜpiO£. 


bald nach 
597. 


le& verdäch- 
tig, da 32 mal 
bei Jer. die 


I7-* 


Jer. 38, 17 -+• desgl. 


K. 


exilisch. 


Formel ohne 
"Kvor"xbe- 


18.* 


Jer. 44, 7 + desgl. 
Histor. Literatur.^ 


K. *. 


desgl. jgegnetfu.a. 
44, 2. 11. 25. 

III a. «K33 


19.* 


Sam. a I, 3 + r6ttD. 


k. ö #. 2aßaü>#. 


um 750. 


2a* 


Sam. a 1, 11. 


k. £Xcoe 2. 


desgleichen. 


21.* 


Sam. a 4, 4 + ittP 


Ktipiog. 


vor 800. Ob "DH '* spä- 




D^nsn. 




terer Zusatz? 


22. 


Sam. a 15, 2. 


K. 2. 


vor 725. 


23.* 


Sam. a 17, 45 + 


K. £. 2. 


um 625. Ob "" "0 "« 




V«n«r tow \iVk. 




späterer Zusatz? 


24. 


Sam. ß 6, 2 + W 


6 k. x&v 6üvd|iea)v. 


bald nach 900. Ob "3n'* 




owan. 




späterer Zusatz? 


25. 


Sam. ß 6, 18. 


desgleichen. 


desgleichen. 


26. 


Sam. ß 7, 8. 


k. jravroKpdfcüp. 


um 625. 




Chron. a 17, 7. 


desgleichen. 


Parallelstelle. 


27. 


Sam. ß 7,26 + D\1^K 
bVFMT bv. 


desgleichen. 


um 625. 




Chron. a 17, 24. 


K. K. JT. 


Parallelstelle. 


28. 


Sam. ß 7, 27 + \-ÄK 


k. jr. 


um 625. 




^m»\ 







* Vgl. II 5: Chron. cc 11, 9. 
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Bemerkungen. 



Seine Allmacht in der Natur. 1&#, 

Er ist mit uns, spricht Israel. 

Vielleicht erbarmt er sich des Restes Joseph. 

* Sein Strafgericht über Israel. 



* 1ötf ist zu streichen, wie sicher Jer. 46, 18, wahrscheinlich 48, 15. 51, 57. 

Sein Strafgericht über Israel. 

* desgleichen. 

* Sein Wort macht er zu verzehrendem Feuer. 
Der Prophet gehört ihm zu. 

* Sein Strafgericht an Juda und Jerusalem. 

* Rath zur Uebergabe der Stadt an die Chaldäer. 

* Androhung völliger Vernichtung an die nach Aegypten Geflohenen. 



> Der Herr des Heiligthums zu Silo. 
Der Gott der heiligen Lade zu Silo. 

* Sein Aufruf zum heiligen Krieg wider Amalek. 
Der Gott der Schlachtreihen Israels. 



J- Der Gott der nach Jerusalem heimgeholten Lade. 
* Seine Verhe issung an das Davidhaus. 

Desgleichen. 
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No. 


Ort. 


LXX. 


Zeit und Echtheit 


29. 


Reg. a 18, 15. 


K. TCÜV öüV(i}ieü5V. 


bald nach 800. 


30. 


Reg. ß 3, 14. 


desgleichen. 


um 775. 




Reg. ß 19, 31 Qre, 




noch vorexilisch. 




vgl. Jcs. 37, 32. 








Poetische Literatur. 






3i. 


Ps. 24, 10. 


K. f. 6. 


wahrscheinlich nach- 
exilisch. 


32. 


Ps. 46, 8. 


desgleichen. 


um 700. 


33- 


Ps. 46, 12. 


desgleichen. 


desgleichen. 


34. 


Ps. 48, 9. 


desgleichen. 


um 700. 


35- 


Ps. 84, 2. 


desgleichen. 


wahrscheinlich nach- 
exilisch. 


36. 


Ps.84,4 + VÄM rate. 


desgleichen. 


desgleichen. 


37. 


Ps. 84, 13. 
Prophet. Literatur. 


desgleichen. 


desgleichen. 


38. 


Jcs. 1, 9. 


k. Saßcctod-. 


um 700. 


39. 


JCS. 2, 12. 


desgleichen. 


vor 735. 


40. 


Jes. 5, 7. 


desgleichen. 


desgleichen. 


4L 


Jes. 5, 9- 


desgleichen. 


desgleichen. 


42. 


Jcs. 5, 16. 


desgleichen. 


unecht. 


43. 


Jes. s, 24. 


desgleichen. 


vor 735. 


44. 


Jes. 6, 3. 


desgleichen. 


bald nach 740. 


45- 


Jes. 6, 5. 


desgleichen. 


bald nach 740. 


46.* 


Jes. 8, 13. 


Kupiog. 


um 735. 


47. 


Jes. 8, 18. 


k. Saßacoä-. 


desgleichen. 


48. 


Jes. 9, 6. 


desgleichen. 


nach 735. 


49.* 


Jes. 9, 12. 


Kupiog. 


desgleichen. 


50.* 


Jes. 9, 18. 


desgleichen. 


desgleichen. 


5i.* 


Jes. 10, 26. 


ö £eö$. 


wahrscheinlich unecht 


52. 


Jes. 13,4. 


K. 2<xß<Xü)#. 


kurz vor 538. 


53- 


Jes. 13, 13- 


desgleichen. 


desgleichen. 


54- 


Jes. 14, 22. 


desgleichen. 


desgleichen. 


55. 


Jes. 14, 23. 


k. 2. S. om. AB. 


desgleichen. 


56. 


Jes. 14, 24. 


K. 2. 


vor 701. 


57-* 


Jes. 14,27. 


ö £. ö äyios. 


desgleichen. 


58. 


Jes. 17,3- 


K. 2. 


um 735. 


59- 


Jes. 18, 7 bis. 


K. 2. 


später Nachtrag. 


60. 


Jts. 19, 12. 


desgleichen. 


sicher unecht ; aus 
jüngerer Zeit. 


6t. 


Jes. 19, 16. 


desgleichen. 


aus jüngster Zeit 


62. 


Jes. 19, 17. 


k. SaßacoO- A. 


desgleichen. 
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Bemerkungen. 



Elias und Elisa schwören beim Leben des Jahve Zebaoth. Vgl. daneben 
Reg. cc 17, 1. 



Der starke Kriegsheld. Vgl. Ex. 15,3. 



> Der Allmächtige in Natur und Geschichte, eine feste Burg Jakobs. 

Er schützt seine Stadt gegen feindliche Angriffe. 
Sein Tempel ist lieblich. 



V Seine Altäre eine Wallfahrtsstätte. 

Er hat es gefügt, dass Juda nicht gänzlich von den Assyrern aufgerieben. 

Sein Gerichtstag. 

Sein Weinberg ist das Haus Israel. 

Er offenbart sich dem Propheten. 

Anspielung an 2,11 — 17: Seine Majestät am Gerichtstag. 

Jahve Zebaoth in Parallele mit dem „Heiligen Israels". Sein Gesetz. 

> Der dreimal Heilige im Reich der Natur und des Geistes. 

Das Volk soll ihn heilig halten, nicht die Götzen. 

Seine Wohnung auf dem Zion. 

Sein Eifer, vgl. Jes. 37, 32. Von Duhm als nicht ursprünglich angesehen. 

Das Volk sucht ihn nicht, der es schlägt. 

Sein Zorn richtet sich gegen das Land. 

Er schreitet gegen Assur ein, wie einst gegen Midian. 

Er mustert die fremden, gegen Babel anrückenden Heere. 

Sein Zorn lässt Himmel und Erde erbeben. 

1 „Es spricht J. Z." neben „es spricht J." Inhalt des Ausspruchs ist die 

j Vernichtung Babels. 

> Sein Weltplan. Der Ausdruck „geschworen hat J." sonst nie bei Jesaias. 

* Untergang von Damaskus und Ephraim. 
Seine Wohnung auf dem Zion. 
Sein Beschluss über Aegypten. 

Er schwingt die Hand wider Aegypten. 
Vgl. 19, 12. 
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No. 


Ort 


LXX 


Zeit und Echtheit. 


6* 


Jcs. 19, 18. 


K. 2. 


desgleichen. 


64. 


Jes. 19, 20. 


K. 2. 


desgleichen. 


65. 


Jes. 19, 25. 


K. 2. 


desgleichen. 


66. 


Jcs. 21, 10 + VÄK 


K. 2. 


bald nach 550. 


67. 


Jes. 22, 14. 


desgleichen. 


um 701. 


68. 


Jes. 22, 25. 


desgleichen. 


wahrscheinlich unecht. 


69. 


Jes. 23, 9. 


desgleichen. 


wahrsch. nach 348. 


70.* 


Jes. 24, 23. 


K6ptO$. 


4. Jahrhundert. 


7i. 


Jes. 25, 6. 


Ktipios 2aßcca>£. 


desgleichen. 


72. 


Jes. 28, 5. 


desgleichen. 


späterer Einschub. 


73- 


Jes. 28, 29. 


k. 2aßccü)£. 


701. 


74. 


Jes. 29,6. 


desgleichen. 


701. 


75- 


Jcs. 31, 4. 


desgleichen. 


701. 


76. 


Jes. 31, 5. 


desgleichen. 


701. 


77. 


Jes. 37, 16 + \-6« 


k. SaßacoO-. 


ausReg.ßübernommen. 




d^-oh a«n Vm«n. 




vgl. 19, 15- 


78. 


Jes. 37, 32. 


desgleichen. 


desgleichen ; vgl. oben 
Reg. ß 19, 31. 


79. 


Jes. 39, 5- 


desgleichen. 


desgleichen; "S hier 
verdächtig wegen 
Reg. ß 20, 16. 


80* 


Jes. 44, 6. 


£eö$ SaßaasO-. 


vor 538. 


81. 


Jes. 45, 13. 


KÖplO£ 2. 


späterer Zusatz. 


82. 


Jes.47,4+^nttP»np. 


desgleichen. 


vor 538. 


83. 


Jes. 48, 2. 


desgleichen. 


später Einschub. 


84. 


Jes. 51, 15. 


desgleichen. 


später Einschub. 


85. 


Jes. 54, 5. 


desgleichen. 


nach 537. 


86.* 


Jer. 6, 6. 


Kfynos. 


605. 


87.* 


Jer. 6, 9. 


desgleichen. 


desgleichen. 


88.* 


Jer.7,3 + ^W?AK. 


desgleichen. 


desgleichen. 


89.* 


Jer. 7, 21 + desgl. 


desgleichen. 


desgleichen. 


90.* 


Jer. 8, 3. 


desgleichen. 


desgleichen. 


91.* 


Jer. 9, 6. 


desgleichen. 


desgleichen. 


92.* 


Jer. 9, 14 + WH 


desgleichen. 


desgleichen. 


93* 


Jer. 9, 16. 


desgleichen. 


605. 


94.* 


Jer. 10, 16. 


desgleichen. 


exilisch. 


95-* 


Jer. 11,17. 


desgleichen. 


605. 


96.* 


Jer. 11, 20. 


desgleichen. 


wahrscheinl. 604. 


97* 


Jer. 11, 22. 


fehlt. 


desgleichen. 
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Bemerkungen. 



Fünf aegyptische Städte bekennen sich zu J. Z. 

Beachte das Nebeneinander von J. und. J. Z. 

Der Z.-Name im Munde eines monotheistisch denkenden Hellenisten. 

Er entbietet die Perserheere wider Babel. 

Er offenbart sich dem Propheten. 

* Jahve und Jahve Zebaoth nebeneinander. 

Sein Beschluss über Sidon. 

Er ist König auf dem Zion» 

Sein Gastmahl auf dem Zion. 

Er wird dem „Rest" zur „Krone". 

Die Vorschriften für den Landmann stammen von J. Z. 

Er schützt seine Stadt. 

Er fahrt zum Kriegszug auf den Zion herab. 

Vgl. 29,6. 



"3 fehlt in sämmtlichen Parallelstellen; stammt von R oder einem Ab- 
schreiber. 



Israels Erlöser, vgl. Jer. 50, 34. Nach Duhm ist "2 hier nur epithet. ornans. 

* 

Israels Erlöser ist J. Z., der H. L's. lötf ist zu streichen. 
Israels Stütze. lötf. 

Seine Allmacht in der Natur. lötf. Vgl. Jer. 31, 35. 
Israels Gemahl und Schöpfer, lötf. 

* Er führt die feindlichen Heere wider Jerusalem. 

* Sein Strafgericht über Juda. 

* Ermahnung zum Umkehr, zur Treue gegen sein Gesetz. 

* Seine Gleichgültigkeit gegen das Opfer. 

* Sein Strafgericht über Juda. 

* Sein Läuterungsgericht über Juda. 

* Sein Strafgericht über Juda. 

* Desgleichen. 

Seine Schöpfermacht. 10^. Vgl. Jer. 51, 19. 

Er hat Israel gepflanzt, und bedroht es wegen des Götzendienstes. 

Er ist ein gerechter Richter, prüfend Herz und Nieren. 

* Sein Strafgericht über Juda. 
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No. 


Ort. 


LXX. 




Zeit und Echtheit 


98* 


Jer.i6,9+^rittPVÄK. 


Kvpiog. 


605. 


99.* 


Jer. 19, 3 + desgl. 


desgleichen. 


unecht 


ioo* 


Jer. 19, 11. 


desgleichen. 


605. 


IOI.* 


Jer. 19, 15 + VAU 


desgleichen. 


nach 604. 


102.* 


Jer. 20, 12. 


desgleichen. 


desgleichen. 


103.* 


Jer. 23, 15. 


desgleichen. 


nach 597. 


104. 


Jer. 23, 16. 


k. sravTOKpdfCDp AB. 


desgleichen. 


105.* 


Jer. 23, 36 + OTft«. 


KÜpiOS. 


späterer Zusatz. 


106* 


Jer. 25, 8/ 


fehlt. 


wahrscheinlich unecht 


107. 


Jer. 25, 27 + VAU 


K6pio£ sravTOKpdTüjp. 


sicher unecht 




bvnvr. 






108.* 


Jer. 25, 28. 


KVplO£. 


desgleichen. 


109.* 


Jer. 25, 29. 


fehlt. 


desgleichen. 


110.* 


Jer. 25, 32. 


KVplO£. 


desgleichen. 


in.* 


Jer. 26, I 


desgleichen. 


nach 604. 


112.* 


Jer. 27,4+^KWn^K. 


desgleichen. 


nach 597. 


113.* 


Jer. 27, 18. 


fehlt. 


' 




114.* 


Jer. 27, 19. 


Käpioc;. 




desgleichen. 


115.* 


Jer. 27, 21 + \lto 


desgleichen. 






116.* 


Jer.28,2+VfcnttPVÄK. 


desgleichen. 


nach 597. 


117.* 


Jer. 28, 14 + desgl. 


desgleichen. 


desgleichen. 


118.* 


Jer.29,4+ta*U0"nta. 


desgleichen. 


desgleichen. 


119.* 


Jer. 29, 8 + desgl. 


desgleichen. 


desgleichen. 


120.* 


Jer. 29, 17. 


fehlt. 


desgleichen. 


121.* 


Jer. 29, 21 + VÄK 


K1&plO£. 


desgleichen. 


122* 


Jer. 29, 25 + desgl. 


fehlt. 


desgleichen. 


123* 


Jer. 30, 8. 


KÖpiog. 


nachexilisch. 


124* 


Jer. 31, 22 + VA« 


desgleichen. 


desgleichen. 


125- 


Jer. 31» 35- 


Ktiptog jravtöKpärcüp. 


desgleichen. 


126.* 


Jer. 32, 14 + VAU 


desgleichen. 


nach 586. 


127.* 


Jer. 32, 15 + desgl. 


K^plO^. 


desgleichen. 


128. 


Jer. 32, 18. 


6 jravföKpdfoop. 


später Einschub. 


129. 


Jer. 33,11. 


iröpiog sravTOKpdfcüp. 


desgleichen. 


130. 


Jer. 33, 12. 


xöpiog *u>v öuvd- 


nach 586, unecht. 






|iecov. 
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Bemerkungen. 



* Weisungen an den Propheten. 

* Sein Strafgericht über Juda. 

* Desgleichen. 

* Desgleichen. 

Vgl. No. 96. 

* Sein Strafgericht über die Lügenpropheten. 
Desgleichen. 

Desgleichen. Beachte die Ueberfülle von Gottesbezeichnungen. 

* Sein Strafgericht über Juda. 

* Sein Strafgericht über die Völker. 

* Desgleichen. 

* Desgleichen. 

* Desgleichen. 

* Sein Strafgericht über Stadt und Tempel. 

* Er, als der Schöpfer der Erde, giebt diese dem Nebukadnezar preis. 

* Er giebt die Tempelgeräthe dem N. preis. 

* Er wird das Joch des Königs von Babel zerbrechen (Hananja). 

* Vgl. No. 112 (Jeremias). 

* Seine Aufforderung an die Exulanten. 

* Seine Warnung vor den falschen Propheten. 

* Sein Strafgericht an den in Jerusalem Zurückgebliebenen. 

* Vgl. No. 119. 

* Desgleichen. 

* Sein Erbarmen über Jakob, vgl. Jes. 10, 27; zum Gottesnamen v. 26. 

* Ein Segenswunsch für Jerusalem. 

* Seine Allmacht in der Natur, löttf. Vgl. Jes. 51, 15. 
> * Das Land wird einst wieder bewohnt sein. 

Seine Schöpferherrlichkeit und Gnade. lötf, 

Eine nachexilische liturgische Formel, Giesebr. Daneben das blosse Jahve. 

* Eine tröstliche Weissagung. Daneben das blosse Jahve. 
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No. 


Ort. 


LXX. 


Zeit und Echtheit. 


131.* 


Jcr. 35, 13 + VÄM 


K\)plO£. 


bald nach 597. 


132.* 
I33-* 


Jer. 35, 18 + desgl. 
Jer. 35» l 9 + desgl. 


desgleichen, 
fehlt. 


> desgleichen. 


134.* 


Jer. 39, 16 + vAk 


KUplO£. 


nach 586. 


I35-* 


Jer. 42, 15 -f- desgl. 


desgleichen. 


desgleichen. 


136* 


Jer. 42, 18 + desgl. 


desgleichen. 


desgleichen. 


137* 


Jer. 43, 10 + desgl. 


desgleichen. 


desgleichen. 


138.* 


jer. 44, 2 + desgl. 


desgleichen. 


) 


139.* 


Jer. 44, 1 1 + desgl. 


desgleichen. 


> desgleichen. 


146.* 


Jer. 44, 25 -j- desgl 


desgleichen. 


J 


141.* 


Jer. 46, 18. 


fehlt. 


unecht. 


142.* 


Jer. 46, 25 + vA« 


desgleichen. 


desgleichen. 


I43-* 


Jer. 48, 1 + desgl. 


Küpiog. 


desgleichen. 


I44-* 


Jer. 48, 15. 


fehlt. 


unecht. 


H5-* 


Jer. 49, 7- 


fehlt. 


möglicherweise echt. 


146.* 


Jer. 49, 26. 


Kupiog. 


wahrscheinl. unecht. 


147.* 


Jer. 49» 35- 


fehlt 


unecht. 


148.* 


Jer. 50, 18 + \"Ak 


KÜpiog. 


desgl., nachexilisch. 


I49-* 
150. 


Jer. 50» 33- 
Jer. 50, 34. 


desgleichen. 

KUptO£ JtavroKpdTCüp. 


V unecht, desgl. 


151. 
152.* 


Jer. 51» 5- 
Jer. 51, 14. 


desgleichen. 

KÖplO^. 


> unecht, desgl. 


153.* 


Jer. 51, 19. 


desgleichen. 


unecht, desgl. 


154.* 

• 


Jer. 51, 33 + VA* 

tonen. 


desgleichen. 


desgleichen. 


IS5- 


Jer. 51,57. 


Kupiog sravTOKpdf o)p. 


unecht, desgl. 


156.* 


Jer. 51,58. Vgl. Hab. 


K^piog. 


desgleichen. 


157. 


2, 13« 
Mich. 4, 4. 


K^piog [A add 6] sr. 


späterer Zusatz, viell. 
exilisch. 


158. 


Nah. 2, 14. 


desgleichen. 


um 625. 


159.* 


Nah. 3, 5. 


K. ö & Ö JT. 


desgleichen. 


160. 


Hab. 2, 13. 


K. ff. 


nachexilischer Zusatz, 
vgl. Jer. 51, 58. 


161. 


Zeph. 2, 9 + \-Ak 


k. *u>v öüvd|iea)v. 


desgleichen. 
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Bemerkungen. 

* „Nehmet Zucht an.*' Daneben das blosse Jahve. 

i * Seine Verheissung an die Rechabiten. 

* Seine Verheissung an Ebedmelech. Beachte das blosse Jahve v. 18 fin. 

* Seine Warnung an die im Lande Zurückgebliebenen. 

* Desgleichen. 

* Seine Drohung wider die nach Aegypten Geflohenen. 

\ * Desgleichen. 

* Itttf "S mit LXX nach Giesebrecht u. a. oder besser nur lötf zu streichen, 

vgl. 48, 15. 

* Seine Drohung wider Aegypten. 

* Wehe über Moab. 

* 1btf zu streichen. Vgl. Am. 5, 27. Wider Moab. 

* Seine Drohung wider Edom. 

* Seine Drohung wider Damaskus. 

* Seine Drohung wider Elam. 

* Seine Drohung wider Nebukadnezar. Beachte das blosse Jahve v. 20 

* Seine Drohung wider Chaldäa. Beachte das blosse Jahve v. 35. 
Israels starker Erlöser, lötf. Vgl. Jes. 47, 4. 

Israel nicht eheverlassen von Jahve Z. 
Sein Schwur wider BabeL 
Vgl. Jer. 10, 16. 

* Wider Babel. 

* lötf zu streichen. Vgl. Am. 5,27. Wider BabeL 

* Desgleichen. 

* Die messianische Zukunft 

\ * Wider Nineve. 

* Wider Babel. 

* Wider Moab. 

Beihefte z. ZATW. IV. Löhr, Buch Arnos. 4- 
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No. 


Ort. 




LXX. 




Zeit und Echtheit 


162. 


Zcph. 2, 10. 


6 k. 6 jr. 


desgleichen. 


163. 


Hag. 1, 2. 


- 




' 




164. 


Hag. 1, 5. 










165. 


Hag. 1, 7. 




KÖpio£ jravtOKpä- 




•520. 


166. 


Hag. 1, 9. 




fcop. 






167. 


Hag. 1, 14. 










168. 


Hag. 2,4. 


' 




' 




169. 


Hag. 2, 6. 










170. 

171. 


Hag. 2, 7. 
Hag. 2, 8. 




Käpiog jravroKpä- 




520. 


172. 


Hag. 2, 9 bis. 




ccop. 






173- 


Hag. 2, 11. 










174. 


Hag. 2, 23 bis. 


. 








175. 


Zach. 1, 3 bis. 


k. A jrav* OKp., BS *. 

ÖDV. 


1 


176. 


Zach. I, 4. 


1 




[520. 


177. 


Zach. 1, 6. 




Ktipiog jrav-roKpä- 


J 


178. 


Zach. 1, 12. 




fcop. 


}si9> 


179. 


Zach. 1, 14. 


_ 




180.* 


Zach. 1, 16. 


fehlt. 


< 




181. 


Zach. 1, 17. 


Kt&piog jravt OKpdrajp. 






182. 


Zach. 2, 12: 


'I 








183. 


Zach. 2, 13. 










184. 


Zach. 2, 15. 










185. 


Zach. 3, 7. 








5*9- 


186. 


Zach. 3, 9. 










187. 


Zach. 3, 10. 




Ktynos jravfOKpä- 






188. 


Zach. 4, 6. 




fcop. 






189. 


Zach. 4, 9. 










190. 


Zach. 5,4. 










191. 
192. 


Zach. 6, 12. 
Zach. 6, 15. 






}si9. 


193. 


Zach. 7,4. 


k. t. öoväjietDv. 


- 




194. 


Zach. 7, 9. 


1 








195. 


Zach. 7, 12 bis. 










196. 


Zach. 7, 13. 










197. 
198. 


Zach. 8, 1. 
Zach. 8, 2. 




k. jravfOKpäf<Dp. 




518. 


199- 


Zach. 8, 3. 










200. 


Zach. 8, 4. 










201. 


Zach. 8, 6 bis. 






. 
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Bemerkungen. 



Israel sein Volk. 

Beinahe ausschliesslich bieten Haggai, Zacharja I und Maleachi den Zebaoth- 

Namen in der Formel: „So spricht J. Z." oder „Ausspruch des J. Z."; 

das einfache Jahve vornehmlich in Zusammensetzung mit Tempel, Bote, 

Angesicht, Auge und dergl. 



4* 
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No. 


Ort 




LXX. 




Zeit and Echtheit 


202. 


Zach. 8, 7. 






} 




203. 


Zach. 8, 9 bis. 










204. 


Zach. 8, II. 










205. 


Zach. 8, 14 bis. 










206. 

207. 
208. 


Zach. 8, 18. 
Zach. 8, 19. 
Zach. 8, 20. 




Kupiog jravfOKpä- 




518. 


209. 


Zach. 8, 21. 




fcop. 






210. 


Zach. 8, 22. 










211. 


Zach. 8, 23. 






. 




212. 


Zach. 9, 15. 










213. 


Zach. 10, 3. 










214. 


Zach. 12, 5. 


. 








215. 


Zach. 13, 2. 


Ktipiog Saßaod. 




um 280. 


216. 


Zach. 13, 7. 


' 








217. 


Zach. 14, 16. 










218. 


Zach. 14, 17. 




k. jravfOKpdfCDp. 






219. 


Zach. 14, 21 bis. 


. 




■ 




220. 


Mal. 1, 4. 


' 




' 




221. 


Mal. i,6. 










222. 


Mal. 1,8. 










223. 


Mal i, 9. 










224. 


Mal. 1, 10. 










225. 


MaL 1, 11. 










226. 


MaL 1, 13. 




>k. jravfOKpäircop. 






227. 


Mal. 1, 14. 










228. 


Mal. 2, 2. 










229. 


Mal. 2,4. 










230. 


Mal. 2, 7. 










231. 


Mal. 2, 8. 








vor 458. 


232. 


Mal. 2, 12. 










233-* 


Mal. 2, 16. 


6 ff.). 






234. 


Mal. 3, 1. 


1 








235. 


Mal. 3, 5. 










236. 


Mal. 3, 7. 










237. 
238. 


Mal. 3, 10. 
Mal. 3, 11. 




► k. jravfOKpäfcop. 






239. 


Mal. 3, 12. 










240. 


Mal. 3, 14. 










241. 


Mal. 3, 17. 


. 




• 
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Bemerkungen. 



Er wird Israel im Kampfe wider seine Feinde schützen. 
Er macht seine Heerde gleich seinem prächtigen Streitross. 
Seine Hülfe im Streit 

* Er rottet den Götzendienst in seinem Lande aus. 

* Er beruft das Schwert wider den unbrauchbaren Hirten. 

\ Sein Kult in Jerusalem. 
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No. 


Ort 


LXX. 


Zeit und Echtheit 


242. 
243- 


Mal. 3, 19. 
Mal. 3, 21. 


^ Ktynog jravt OKpd- 
/ fcop. 


ivor 458. 

nib. man* 


244. 


jes.i,24+tonttr«YaK. 


k.^ö öedjrörris 2a- 
ßacüd. 


um 700. 


245. 


Jes. 3, 1. 


6 Öeöjr6fr|c; k. 2. 


vor 735. 


246. 


Jes. 10, 33. 


desgleichen. 


wahrscheinlich unecht. 


247.* 


Jcs. 19,4. 


K. 2. 


sicher unecht ; aus 
jüngerer Zeit 




Vgl. hierzu nttfc* nw 


iten bei Jes. 6, 5 ; bei Jer. 46, 18. 48, 15. 51» 57- 








IIIc. JTIK13 


248* 


Jes. 10, 16. 


k. 2aßaa)d. 


unecht;jungenDatums. 

nid. rma* 


249.* 


Ps. 80,8. 


k. ö ■&. tcüv öuvä- 
jiecov. 


5. Jahrhundert 


250. 


Ps. 80, 15. 


6 d. f. ö. 


desgleichen. 

nie. ni«» 


251. 


Ps.59,6 + ^KW\lto. 


k. 6 \h x ä>v 6. 


5. Jahrhundert 


252. 


Ps. 80, 5. 


desgleichen. 


5. Jahrhundert. 


253. 


Ps. 80, 20. 


desgleichen. 


desgleichen. 


254. 


Ps. 84, 9. 


desgleichen. 


wahrsch. nachexilisch. 

mf. rrora 


255.* 


Ps. 69, 7. 


k. t&v öuväjiecov. 


wahrsch. makkabäisch. 

mg. ni*o? 


256.* 


Jes. 3, 15. 


fehlt. 


vor 735. 


257* 


Jes. 10,23. 


Kupiog. 


unecht; spät. 


258.* 


Jes. 10, 24. 


k. Saßaco-d-. 


desgleichen. 


259.* 


Jes. 22, 5. 


desgleichen. 


701. 


260.* 


Jes. 22, 12. 


K. K. 2. 


desgleichen. 


261.* 


Jes. 22, 14. 


fehlt. 


wahrscheinl. späterer 
Zusatz. 


262* 


Jes. 22, 15. 


K. 2. 


701. 


263.* 


Jes. 28, 22. 


desgleichen. 


desgleichen. 


264* 


Jer. 2, 19. 


K^plO?. 


605. 


265.* 


Jer. 46, 10. 


desgleichen. 


unecht 


266.* 


Jer. 46, 10. 


desgleichen. 


desgleichen. 


267.* 


Jer. 49, 5. 


desgleichen. 


desgleichen. 


268.* 


Jer. 50, 25. 


Ktyuoc; deög. 


desgleichen. 


269.* 


Jer. 50, 31. 


Kupiog. 


desgleichen. 
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Bemerkungen. 



* Sein Gericht über die Gottlosen. 

Desgleichen. 

Er vernichtet das assyrische Heer. 

* Bestrafung Aegyptens. 



WK ]HKTU 
Vernichtung der Assyrer. 

> Zebaoth als Eigenname Gottes gebraucht, vgl. Baethgen. 

dväk mn\ 

Bitte um Hülfe gegen die Heiden. Vgl. noch 249 f. 

> Vgl. No. 249 f. Bitte um Erneuerung seiner Gnade. 
Seine Wohnung auf dem Zion. || Gott Jakobs. 

D7ÜK WH* 

Zebaoth Eigenname. Gott Israels. 

nvc W 

* Anklage gegen die Rechtsunterdrücker. 
Strafgericht über Assyrien beschlossen. 

* Trost an Israel gegenüber Assur. 
Sein Gericht über Jerusalem. 

* Er lässt die Assyrer Jerusalem bestürmen. 

* Beachte das Nebeneinander von Jahve Z. und "? 71W "^t}. 

* Strafandrohung gegen einen hohen Beamten. 
Sein Beschluss, die Frevler auf Erden zu vernichten. 

* Strafandrohung gegen das abtrünnige Volk. 

Sein Opferfest im Lande des Nordens. Vgl. Jes. 34, 6. 
Sein Tag der Rache. 

* Sein Strafgericht über Ammon. Vgl. v. 6 fin. 
Sein Werk im Lande der Chaldäer. 
Desgleichen, vgl. Jen 21, 13 das blosse Jahve. 
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LXX hat für JllKM zwei Uebersetzungen: rcbv öuvd- 
p.eo)v (fcOS = öwccjug) und tfavroKpdrcüp sowie die Trans- 
skription Saßao)^. 

Die Wiedergabe des Namens in den einzelnen Büchern 
ist nicht immer ganz einheitlich, z. B. in Sam. a haben wir 
die Transskription, in Sam. ß bald öovdjiecuv, bald jtcxvto- 
Kpdtü)p. In Jer. begegnet neben dem sonst vorwiegenden 
rtavroKpärcup, wie 33,11, einmal öuvdp.eü>v 33, 12. Eben- 
dasselbe liegt vor Zeph. 2, 9 und 10. Vgl. auch Zach. 7, 4 öo- 
vdp£ü)v, I3,2 2aßaa)£, sonst ausschliesslich JtavroKpdTcop. 

Wo LXX mfcOS mit, wo ohne Artikel gelesen, ist aus 
der Uebersetzung nicht zu ersehen. 

Unter den oben aufgeführten 269 Nummern finden sich 
105 Abweichungen zwischen MT und LXX. Dieselben sind 
am zahlreichsten im Buche des Jeremias. (Auf diese Diffe- 
renzen zwischen MT und LXX ist in der Tabelle durch 
einen Stern rechts oberhalb der Nummer der Uebersicht- 
lichkeit wegen besonders hingewiesen). 

Diese Differenz zwischen MT und LXX wird dadurch 
noch verstärkt, dass letztere den Namen Zebaoth an vielen 
Stellen bietet, wo er in MT fehlt, z. B. Jos. 6, 17 tutv 
öuvdjiecüv A, 2aßccü)£ B. Sam. a 1, 20. Reg. a 17, 1. 
ß 19, 20. Chron. a 29, 12. Jes. 5, 25. 7, 7. 45, 14 u. ö. 
Jer. 29 (49), 18. Am. 9, 6. 15. Zach. 8, 17. 10, 5. 11,6 u. ö. 

Das Zeugniss der LXX hat unter diesen Umständen 
nur Werth, wo es mit MT zusammentrifft. Hier stützt es 
die massoretische Lesart. 

In MT findet sich unser Gottesnamen nicht im Hexa- 
teuch 1 und Jud., ferner nicht bei folgenden Propheten (in 

1 Es sei hier noch einmal ausdrücklich darauf hingewiesen, dass 
Jos LXX einmal wenigstens den Namen Zebaoth 6, 17 bietet, und dass 
in Jos MT ein Bearbeiter die Bezeichnung tonttT« VÄK eingeschaltet hat, 
vgl Holzinger, Hexateuch S. 284. Angesichts dieses Schwankens und 
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echten Stücken): Ezechiel, Hosea, Joel, Obadja, Jona, Micha, 
Habakuk, Zephanja. In den Hagiographen nur beim Chro- 
nisten in drei Parallelstellen zu Sam ß 5 — 7 und in sechs 
Psalmen der drei ersten Bücher. 

Für die ursprünglichste Form des Namens gilt allgemein 
"2H t6k TVffV. Dieselbe kommt, wenn wir alle Variationen, 
auch die von Am. 9, 5 zusammennehmen, viermal vor. Von 
diesen vier Stellen fallen Am. 9, 5 und Hos. 12, 6 als an- 
erkannt späte Einschübe sofort weg. Am. 3, 13 ist 
wahrscheinlich ein späterer Zusatz, Am. 6, 14 der Artikel 
vor "2 sehr verdächtig. Keinesfalls sind diese zwei Stellen, 
die überhaupt noch in Betracht kommen, völlig einwandsfrei. 

Die Form, welche der obigen am Nächsten steht und 
dementsprechend auch als ursprünglich und alt angesehen 
wird, ist "2 %*Ak ffiiT. Sie erscheint, abgesehen von einem 
jungen Psalm, der also ausser Betracht bleibt, an zwei 
Stellen der (ältesten) historischen Literatur: die eine Stelle 
kann als späterer Einschub unberücksichtigt bleiben, an der 
anderen Stelle unterliegt, wie die obige Tabelle zeigt, die 
massoretische Lesart gerechten kritischen Bedenken. In 
dem prophetischen Schriftthum treffen wir die fragliche 
Namensform sechsmal bei Arnos. Von diesen sechs Stellen 
kommen drei sogleich als anerkannt spätere Zusätze in 
Wegfall. Unter den drei übrigen sind wieder zwei laut 
obiger Tabelle verdächtig. Es verbleibt somit als einwands- 
frei 5,27; dazu tritt von oben 6, 14. Allenfalls dürfen hin- 
zugenommen werden 5, 16. 6, 8 und von oben 3, 13. Diesen 



Aenderns des Gottesnamens erscheint die Frage nicht unberechtigt, ob 
das gänzliche Fehlen des Namens Zebaoth im Hexateuch MT nicht auf 
späterer Diaskeuase beruht. Man möchte ihn z. B. Num. 10, 35 f. er- 
warten. — Zum Schwanken der Gottesbezeichnung bei Entlehnungen 
vgl noch Mich. 3, 12 — Jer. 26, 18 und Nah. 2, 14 — Ez. 35,3 — Jer. 
51,31 (21, 14) oder Jes. 37, 16. 32.39,5 und die 'Parallelstellen in Reg. 
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zwei (höchstens fünf) Stellen steht der über dreissig Mal 
vorkommende einfache Jahve-Name gegenüber. Daher liegt 
die Vermuthung nahe, dass das fllKM v6k, wo es sich in 
echten, einwandsfreien Stellen bei Arnos, vor allem 5, 27. 
6, 14, findet, seitens der Abschreiber aus den späteren Ein- 
schüben eingeführt ist. 

Diese Vermuthung wird unterstützt durch die Thatsache, 
dass die voramosische historische Literatur und der bald 
nach Arnos wirkende Jesaias — dieser sogar an so feierlichen 
Stellen wie c. 6 — sich stets des Namens "2 1TI1T bedienen. 
Arnos stände mit seinem "2 NI^K völlig isolirt. Hätte er 
sich überhaupt des Zebaoth-Namens bedient, so müsste man 
bei ihm natürlicherweise die für abgekürzt gehaltene Form 
"2 ffiiT erwarten. Wenn man dazu bedenkt, dass der mit 
Arnos fast gleichalterige, ebenfalls im Nordreich wirkende 
Hosea den Namen Zebaoth garnicht gebraucht, so kommt 
man zu der Annahme, Arnos habe so wenig wie Hosea in 
seinem Buche den Namen Zebaoth verwandt. Die ursprüng- 
liche Form des Namens wäre also die, welche in der 
ältesten historischen Literatur und bei Jesaias sich findet, 
nämlich mfcOS mn\ Als, natürlich nur grammatische, Ana- 
logien zu dieser Form nenne ich JYHä VjJ2 Jud. 8, 33. 9, 4 
und JTTpJJ Vft« Mt ^3 Reg. ß 1, 2. 3. 6. 16. Man beachte 
die Artikellosigkeit von rpll und 212t. 

Die Form "S v6k JUT begegnet endlich noch bei Jere- 
mias, und zwar fünfmal. Sind die drei Stellen 35, 17. 38, 17 
und 44, 7 vielleicht zweifelhaft, so dürfen doch 5, 14 und 
15, 16 als einwandsfrei gelten. Zu diesen beiden Stellen 
kämen hinzu die Einschübe in Arnos und Hosea, der in 
Reg. a 19 und Ps. 89, 9. 

Nun ist bei Jeremias und der deuteronomistischen Schule, 
vgl. G. Holzinger, Einleitung in den Hexateuch, S. 284, 
der Ausdruck b$T\W VÜK nw ein besonders beliebter. Ich 
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möchte vermuthen, dass in Analogie zu diesem Ausdruck 
die Formel "2 v6fc* mm erst bei den obgenannten Autoren 
aufgekommen ist. 1 

Wie immer man über die von mir geäusserten Ver- 
muthungen urtheilen mag, die Schwierigkeit ist unbestreit- 
bar, welche in den Thatsachen liegt, dass die angeblich 
ursprüngliche Namensform gerade in den ältesten Stellen, 
deren Text zugestandenermassen einwandsfrei ist, wie Sam. 
ß 5, io. cc i, 3. n, sich nicht findet, dass die bei Arnos 
vereinzelt auftretende Form "2 V6« mm 5, 27. 6, 14, nach 
vorwärts und rückwärts umschlossen ist von der angeblich 
verkürzten Form "2 mm; dass endlich diese längere Namens- 
form in fortdauerndem Gebrauch erscheint erst seit Jeremias, 
in exilischen und nachexilischen Stücken. 

Was bedeutet nun rflfcOS ? — Einer allseitig befriedigen- 
den Beantwortung dieser Frage stellen sich enorme Schwierig- 
keiten entgegen. 

Zunächst ist die Ueberlieferung des Namens keine 
gesicherte. Verwiesen sei dafür auf die oben angeführten 
Differenzen zwischen MT und LXX. Nicht in allen Fällen 
wird LXX das "2 versehentlich ausgelassen, nicht überall 
es de suo hinzugesetzt haben. 2 Hervorgehoben sei auch 
der Verdacht, dass hier und da in MT das "2 nicht vom 
Autor herzurühren, sondern Zugabe eines Abschreibers zu 
sein scheint. So hat Duhm dasselbe Jes. 9, 6. 37, 32 u. ö. 
bezweifelt. „Man darf unbedenklich annehmen, dass in 
sehr vielen Fällen ein solcher Redeschmuck den Redaktoren 
oder älteren Abschreibern angehört," S. 69 seines Kommen- 



1 Vielleicht nahmen diese Autoren, als Vertreter eines theoretischen 
Monotheismus, an dem ein wenig polytheistisch (Smend) klingenden 
"¥ nw Anstoss. 

2 Ein Mittel, festzustellen, wo LXX das Richtige gegenüber MT 
bietet, haben wir nicht. 
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tars. Ebenso behaupten Wellhausen -Smend, S. 203 der 
alttestamentl. Religions-Geschichte des Letzteren, dass das 
"2* „in den älteren Erzählungen des Samuel- und Königs- 
buches überall auf späterer Eintragung beruhe/' Für ein- 
zelne Stellen wenigstens fehlt es dieser Behauptung nicht 
an Argumenten: z. B. für Sam. a 4, 4. ß 6, 2. 1) ist in der 
Verbindung mit einem stat. constr. das blosse ffiiT das 
weitaus Gebräuchlichste; man sagt JUT "D^, "* r\1Dr6ö, 
'"* ]f\K; "2 "* ist in diesen Verbindungen etwas seltnes und 
meist spätes, vgl. Zach. 7, 4. 8. 8, 1. 18. Isa. 19, 7. 39, 5. 
So wird denn in Sam. a 4 — 6 die Lade 31 mal „Lade 
Jahves" bezw. „Gottes" genannt und nur ein einziges Mal 
„Lade des Jahve Zebaoth"; desgleichen in Sam. ß 6 14 mal 
„Lade Jahves" bezw. „Gottes", nur einmal „Lade des 
Jahve Zebaoth". Auf dieses Zahlen verhältniss hat schon 
Bordiert in Stud. und Krit. 1896 S. 629 hingewiesen und 
dabei noch aufmerksam gemacht darauf, dass 2) der Name 
"S sich gerade nicht an den Stellen findet, wo man ihn 
erwarten müsste, wenn Jahve Zebaoth mit der Lade in be- 
sonders enger Verbindung gedacht wäre, wie a 4, 3. 6, 20. 
ß 6, 9. — Darum wie JVT3 in a 4, 4 sicher auf eine inter- 
jolirende Hand zurückgeht, so wahrscheinlich das JlttÖ* 
und aus anderen Gründen (vgl. meinen Kommentar) das 
D^ran 2P\ In ß 6, 2 b ist wahrscheinlich der ganze Rela- 
tivsatz eine Zugabe mit Rücksicht auf cc 4, 4. — Dem 
Zweifel an der Ursprünglichkeit des "S im Amos-Buche ist 
oben bereits Ausdruck gegeben. 

Weiter liegt eine grosse Schwierigkeit für die Erkennt- 
nis des Zebaoth -Namens im Sprachgebrauch. Dem- 
selben gebührt m. E. unbedingt eine wesentliche Bedeutung, 
und wird man nicht mit Smend S. 204 die Resultate, welche 
eine Untersuchung desselben ergiebt, als „wenig besagend" 
an die Seite schieben dürfen. Kautzsch hat sich bei seiner 
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Erklärung des Zebaoth - Namens in Herzog -Pütt RE 2 
Bd. XVII S. 432fr. ZATW 1896 S. 17fr. 260 besonders auf 
den Sprachgebrauch gestützt und behauptet, "S bedeute 
„Kriegsschaaren", speciell die Israels. Diese Bedeutung 
lässt sich nicht ganz abstreiten. Doch findet sich dieselbe 
frühestens im Deuteronomium 20, 9 und in der deutero- 
nomistischen Literatur, Reg. a 2, 5; ausserdem in drei nach- 
exilischen Psalmen 44, 10. 60, 12. 108, 12. Endlich begegnet 
der Ausdruck noch im Priestercodex Ex. 6,26. 7,4. 12,17. 
41. 51. Doch hier ohne Rücksicht auf Kriegsführung, in 
der allgemeinen Bedeutung „Volksschaaren", vgl. Holzinger 
a. a. O. S. 347. x Darnach dürfte das sprachliche Argument 
für Kautzsch's Erklärung kaum als zureichend erachtet 
werden. — Wellhausen- Smend, a. a. O. S. 201 f., geben 
dem Worte "S die Bedeutung „kosmische Kräfte" und be- 
zeichnen diese „als die ursprüngliche, sofern daneben eine 
andre überhaupt in Betracht kommt". Diese Erklärung 
lässt sich aber noch weniger stützen als die von Kautzsch. 
Smend beruft sich auf Gen. 2, 1 P und -v]/ 103,21, einer 
exilischen und nachexilischen Stelle. Abgesehen von dem 
Alter dieser Stellen bietet die erstere den Singular Dl$$3, 
die andere den Plural V^??. Dazu kommt, dass unter "2 
Gen. 2, 1 — das Suffix geht auf Himmel und Erde — 
verstanden sind „die elementaren Kräfte des Himmels, wie 
Winde, Blitze u. s. w." (Dillmann) und die Kreaturen, 
welche auf der Erde und im Wasser leben, vgl die Um- 
schreibung unsrer Stelle Neh. 9, 6 und Jes. 34, 2 pNH »te. 
In <\r 103,21 sind "2, im Unterschiede von den Engeln 
v. 20 und den, mit Rücksicht auf die verwandte Stelle <\r 
148, 3 auch hier wohl auszunehmenden Gestirnen, die Kräfte 
der Natur, wie Winde, Blitz u. a., vgl. •*]/ 104, 4 (Dillmann 



1 Vgl. hierzu noch D^U "2 Jer. 3, 19 Völkerschaaren. 



Digitized by VjOOQlC 



62 



zu Gen. 2, 1. Baethgen). Mit dieser Einen, der jüngsten 
Psalmendichtung angehörenden Stelle, wird man die ur- 
sprüngliche Bedeutung unsres Gottesnamens ernstlich 
nicht erweisen wollen. 

Drittens stehn unsrer Erkenntniss des Namens Zebaoth 
in religions-geschichtlicher Beziehung nicht geringe 
Hindernisse entgegen. Von vornherein wird man annehmen 
dürfen, dass sich die Bedeutung unsres Namens im Laufe 
der Jahrhunderte gewandelt hat. 1 Dieser Wandel hängt 
zusammen mit der historischen und religionshistorischen 
Entwicklung in Israel. Der Sinn des Namens ist anzusehn 
als ein Spiegelbild der theologischen (im engeren Sinne) 
Ueberzeugung der Zeit, welche ihn geprägt oder doch mit 
Bewusstsein gebraucht hat. Man wird daher die Be- 
deutung des Namens, bezw. deren Wandel, im Zusammen- 
hang mit jener Entwicklung zu erkennen und darzustellen 
versuchen müssen. Das hat aber nicht unbeträchtliche 
Schwierigkeiten; denn die historische und religiöse Ent- 
wicklung Israels hat für uns gerade in den ältesten Jahr- 
hunderten der Geschichte dieses Volkes, in welche wir die 
Entstehung des Namens verlegen müssen, sehr erhebliche 
Lücken. 

Angesichts dieser enormen Hindernisse kommen wir über 
einen V ersuch, den Namen zu deuten, überhaupt nicht hinaus. 

Bei diesem Versuche können wir leider unsern Ausgang 
nicht von irgend einer Stelle des A. T. nehmen, welche 
eine ausdrückliche Erklärung des Namens darböte, wie etwa 
Ex. 3, 14 zum Jahvenamen. Wir müssen uns darauf be- 



* Borcherts, S. 639, Streben, eine Deutung des Gottesnamens zu 
finden, bei der man nicht zu der Annahme einer späteren (prophetischen) 
Umprägung des Sinnes des Namens gezwungen sei, ist ein, mit der 
geschichtlichen Wahrscheinlichkeit streitendes, und darum aussichtsloses 
Unternehmen. 
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schränken, den Gebrauch des Namens im A. T. zu be- 
obachten. Nun machen, wie die obige Tabelle zeigt, die 
alttestamentlichen Autoren von unsrem Namen zwar einen 
numerisch ziemlich beträchtlichen Gebrauch; aber derselbe 
hängt doch bei jedem einzelnen von ihnen „schliesslich von 
seiner Vorliebe ab und entzieht sich damit schlechterdings 
unsrer Ergründung", Bordiert a. a. O. S. 623. 

Wann und wo der Name entstanden, und welche Be- 
deutung ihm ursprünglich eigen gewesen ist, lässt sich 
m. E. nicht mehr feststellen. Ewalds (Geschichte Israels 3 
HI S. 87) Annahme, er sei erst zu Beginn der Königszeit 
aufgekommen, und Wellhausens (Kleine Propheten S. 77) 
Behauptung, er bezeichne vielleicht eigentlich die Heere der 
Dämonen, sind reine Vermuthungen. 

Zwar erscheint der Name zum ersten Male im A. T. 
Sam. ß 5, 10 (9. Jh.) in Beziehung zur Person Davids; 
doch geht aus der Art, wie sich der Autor des Namens 
bedient, deutlich hervor, dass der letztere nicht nur zu 
seiner Zeit, sondern auch in den Tagen des grossen Königs 
ein längst bekannter und üblicher gewesen ist. 

Unter der Voraussetzung, dass der Zebaoth-Name hier 
vom Autor selbst und mit Absicht gebraucht ist, deutet er 
die Macht Jahves im Kriege an. Das ist also, wenn 
auch höchst wahrscheinlich nicht der ursprüngliche, so doch 
der älteste für uns erreichbare Sinn des Namens. x 

An Sam. ß 5, 10 schliessen sich zeitlich an ß 6, 2. 18. 
a 4, 4. Diese Stellen zeigen den Zebaoth-Namen in Be- 
ziehung zu dem kriegerischen Heiligthum Israels, zur Lade, 
ß 6, 18 segnet David das Volk bei dem Opferfest zu Ehren 
der Lade im Namen des Jahve Zebaoth. Es ist eine über- 



x Ich sage damit nicht, dass JTIM22 die israelitischen Heerschaaren 
bedeute. Ob unser Autor es so verstanden, darüber will ich nicht 
entscheiden. Vgl. noch S. 64 Anm. 1. ' 
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triebene Vorsicht, falb der Autor den Namen überhaupt 
mit Bewusstsein gebraucht hat, hier seine Beziehung zur 
kriegerischen Lade abstreiten zu wollen. An diese Stellen 
fügen sich an <x i, 3. 11, in welchen der Jahve von Silo, dem 
Heiligthum der Lade, wieder Jahve Zebaoth heisst. Endlich 
können hier erwähnt werden a 15,2. 17,45; die Kriege 
wider Amalek und die Philister sind heilige, im Auftrag 
und Namen des Jahve Zebaoth geführte. 1 

Der Zebaoth-Name deutet also in der älteren, israeli- 
tischen Geschichtsschreibung auf Jahves kriegerische 
Macht und Stärke hin, welche durch die Lade besonders 
repräsehtirt war. Diese Auffassung findet eine Stütze erstens 
in der Thatsache, dass Dichter und Propheten Jahve als 
einen Kriegshelden feiern: Vgl. Num. 21,14. Ex. 15,3. 
y\r 24, 10 u. ö. Letztere Stelle mit Nennung des Zebaoth- 
Namens. Jes. 31, 4. Jen 6, 6. (Jes. 13,4). Diese Stellen 
sämmtlich mit Nennung des Zebaoth - Namens — und 
zweitens in dem Umstände, dass ja doch in den Zeiten 
Israels bis David inklusive die kriegerischen Aufgaben des 
Volkes in erster Reihe standen, dass es erst galt, den Grund 
und Boden mit den Waffen in der Hand zu erstreiten, auf 
welchem die innere Entwicklung statthaben konnte. 

Dem Bisherigen hat man verschiedene Bedenken ent- 
gegengestellt. Mit Recht hat man gefragt, warum wird 
der Zebaoth-Name nirgends sonst, wo von der Lade (Buch 
Josua) oder von den Waffenthaten Israels (Richterbuch) 
die Rede ist, erwähnt? — Und was scheinbar noch schwerer 
wiegt, wie ist es denkbar, dass den Historikern in Israel 
noch eine ältere Bedeutung des Namens gegenwärtig sei, 
während die Propheten „denselben Namen in gänzlich ver- 



1 Ist ffiJT JTDIJrtD in 17,45 eine spätere Glosse, was durchaus wahr- 
scheinlich ist, so hat dieser Glossator allerdings unter fllfcGS Israels 
Kriegsschaaren verstanden. 
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änderter Bedeutung (und noch dazu ohne weiteren Hinweis 
auf diese Umprägung) in ihren Sprachgebrauch eingeführt 
haben", vgl. Bordiert a. a. O. S. 631. Auf das erste Be- 
denken, ein argumentum e silentio, muss ich die Entgegnung 
allerdings schuldig bleiben. Dem zweiten Bedenken aber 
eignet doch nur ein scheinbares Gewicht. Gegen das Neben- 
einander einer gelehrten historischen Tradition und einer 
volksthümlichen Auffassung von dem Sinn eines alten 
Namens, dürfte doch wohl nichts einzuwenden sein. Und 
dieses Nebeneinander träfe doch auch nur zu — ich sehe 
den frühesten prophetischen Gebrauch des Zebaoth-Namens 
in der Elias-Legende — für die Stellen a 1,3. 11. ßiS,2. 
17,45, nicht für ß 5, 10. 6, 2. 18. a 4, 4. 

Darnach möchte ich behaupten, der älteste, wenn auch 
wahrscheinlich nicht ursprüngliche Sinn des Namens weist 
auf die kriegerische Macht und Sieghaftigkeit 
Jahves, repräsentirt durch die Lade, deren Stätte das Heilig- 
thum von Silo war. Silo fiel. Die Lade kam nach 
mancherlei Schicksalen nach Jerusalem. Der Zion wurde 
nunmehr ihr Heim, Jahve Zebaoth wohnte fortan dort, und 
David, der Begründer dieses Kultortes wurde der besondre 
Liebling des Jahve Zebaoth. 

Unter Salomo trat die Lade sozusagen in den Ruhe- 
stand. Die Regierung dieses Königs war eine wesentlich 
friedliche. Der Name Zebaoth verlor allmählig seine Be- 
ziehung zur Lade und damit seinen früheren Sinn. 

Jahves Wesen aber erweiterte und vertiefte sich so, wie 
sich der geistige Horizont und das religiöse Denken seiner 
Verehrer erweiterte und vertiefte. Und dass dieses gerade 
unter Salomos Regierung in bedeutendem Maasse der Fall 
gewesen sein muss, ist heute unbestritten. 

Der Zebaoth-Name deutete fernerhin nicht mehr nur und 

Beihefte z. ZATW. IV. Löhr, Buch Arnos. 5 
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sodann vielfach überhaupt nicht mehr auf Jahves kriege- 
rische Macht. 

In der Elias -Legende (Beginn des 8. Jh.) ist Jahve 
Zebaoth der Beherrscher der Naturmächte Reg. a 19, 14. 
Ich zweifle nicht, dass Elias selbst schon den Namen in 
diesem Sinne gebraucht hat. x 

Bei Jesaias (2. Hälfte des 8. Jh.) erscheint der Name 
Jahve Zebaoth im allgemeinen promiscue gebraucht mit dem 
blossen Jahve. An einzelnen Stellen macht es den Ein- 
druck, als sei Jahve Zebaoth die feierliche Bezeichnung 
Gottes mit Hinweis auf seine Allmacht und seine Heiligkeit, 
vgl. 2, 12. 5,6. 6,3. 5,24. 29,6. 31, 4«! 

Bei Jeremias liegt es ähnlich. Nur begegnet der Zebaoth- 
Name fast ausschliesslich in der Formel: So spricht Jahve 
Zebaoth, und dient diese meist dazu, eine Drohung gegen 
Juda und Jerusalem einzuführen, vgl. die Tabelle. Auch bei 
Jeremias ist vielfach der Gesichtspunkt der Feierlichkeit 
massgebend, z. B. zu 32, 14 bemerkt Giesebrecht, Kommen- 
tar S. 178: „Jahve wird absichtlich mit vollem Titel ge- 
nannt, da es sich um die Vorhersagung wichtiger Ereignisse 
handelt". Bei den nachexilischen Propheten Haggai, Sacharja, 
Maleachi kommt der Zebaoth-Name mit sichtlicher Vorliebe 
statt des blossen Jahve zur Anwendung, ohne Zweifel in 
epigonenhafterNachahmung der alten vorexilischen Propheten. 

Noch jüngere Autoren, wie sie Jes. 19, 25. 24, 23. 25, 6; 
Micha 4, 4 am Worte sind, brauchen den Namen Zebaoth, 
um damit den Einen, allmächtigen Gott der Völkerwelt zu 
bezeichnen. 

Endlich erscheint Zebaoth als selbstständiger Gottesname 
in der jüngsten Psalmendichtung, z. B. Ps. 80, vgl. Baethgen, 



1 Sehr gut tritt diese Bedeutungserweiterung in dem, wenn auch 
wahrscheinlich nachexilischen Psalm 24 entgegen. Jahve Zebaoth Kriegs- 
held sowie Schöpfer und Beherrscher des Kosmos. 
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Kommentar S. 252: „Der Gebrauch des Wortes Zebaoth 
als eines Eigennamens Gottes v. 5. 8. 20 kann bei der 
augenscheinlich beabsichtigten Steigerung in v. 4. 8. 20 
schwerlich nur auf Rechnung eines späteren Redaktors ge- 
setzt werden". 

Smend hat zur Erkenntnis der Bedeutung des Wortes 
Zebaoth die Stellen herangezogen, in denen die Formel 
IDtf JYIKM mm auftritt. Ob diese Formel wirklich auf den 
Sinn des Namens Bezug nimmt, wird von Bordiert mit 
Hinweis auf Ex. 15, 3; Jer. 43, 2, wo doch keine Erklärung 
von Jahve beabsichtigt ist, in Zweifel gezogen, a. a. O. S. 624. 
Mag Borchert damit Recht haben oder nicht, sicherlich 
sind diese Stellen sämmtlich exilisch oder nachexilisch. In 
einem Theil derselben, Arnos 4, 13. 9, 5 ff.; Jes. 51, 15; 
Jer- 31, 35; Jer. 10,16. 51, 19 ist von Jahves Allmacht in 
der Natur die Rede, in dem andern von seinem Verhältnis 
zu Israel, Jes. 48, 2: Israels Stütze. Jes. 54, 5: Israels 
Schöpfer und Gemahl. Jes. 50, 34: Israels Erlöser. 

Eine spielende Erklärung unsres Gottesnamens bietet 
Jes. 13,4 exilisch: HDn^D K» npfiD nut» mm vgl. v. 6: 

kw tod to mm D1\ 

Deutlich lässt ty 89, 9 — etwa 100 Jahre später — seine 
Auffassung von Zebaoth erkennen. Im Blick auf v. 6—8 
versteht der Dichter unter Jahve Zebaoth den, welcher die 
Schaaren der Engel DUP'Tp oder D^K ^3 an Macht überragt. 

Das alles sind beiläufige Deutungen des Zebaoth-Namens, 
welche für eine wissenschaftliche Untersuchung desselben 
schwerlich in Betracht kommen können; am allerwenigsten 
bei der Frage nach seiner ursprünglichen Bedeutung. Es 
sind theologische oder auch nur schöngeistige Gedanken- 
spähne einer späten Zeit. 
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